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V O R W O R T

]eder Naturfreund beobadrtet geme Vögel, Sdrmetterlinge und Klifer, die durdr die
Fülle ihrer Formen und ihr Treiben immer wieder unsere Liebe gewinnen. Sdron
weniger volkstümlidr sind die Fisdre und sonstigen Wassertiere. Es trennt sie von uns
ihr Lebenselement, das W a s s e r. Wir müssen geeignete Aussdmitte daraus antreffen
oder uns herridrten, um sie lebend ausgiebiger betradrten zu können. Im seidrten Ufer-
wasser, in Aquarium, fun FaI], in der Flasdre gesdrieht das. Nodr um ein Stä& femer
gerüd<t ist uns eine Wasser-Lebewelt, die uns in zahllosen Formen umgibt, die Klein-
lebewelt. Ihre Größ enordnung trennt sie so radikal von uns, daß wir unser Auge
.bewaffnen* müssen - mit dem Mikroskop. Dieses Gerät sollte nodr mehr Verbreitung
ffnden. Dann wären viele Liebhaber nidrt nur belesene, sondem erfahrene Naturkenner,
dann wäre ein großer Berei& der unbekannten Lebewelt dem Naturfreund vertraut.

Weldre Gruppen der Kleinlebewelt kennt der belesene Naturfreund? Am besten die
Infusorieu, wie Pantofieltierdren, Glod<entierdren usw. Viel weniger die Foraminiferen,
Radiolarien. Fast nidrt die Flagellaten, Amöben, Algen oder Rotatoriea. Diese Gruppen
sind von ihren Entdeckern und Kennern noch am wenigsten bekannt gemadrt. Und
dodr nehmen es gerade die Rädertiere mit den meisten Klassen der Lebewelt leicht auf
an Formenfülle, Neuheit des Organbaues und Vielfalt der Lebensäußerungen, Ihre
meist glasklare Durdrsidrtigkeit, ihr rastloses Treiben, die Grazie, Gesdriddidrkeit, Iie-
benswürdige Einfadrheit oder originelle Spaßhaftigkeit ihrer Bewegungen vermögen
den Beobachter stundenlang zu fesseln,

Wer zufellig Rädedieren begegnet, wird viele Fragen haben. In diesem Bänddren
möge er nadrsdrlagen können, Wer sich eingehender in diese Klasse der Kleinlebewelt
vertiefen will, ßndet hier einen besdreidenen Führer. Wer si& wissensdraftlidr in unsero
etwas sdrwierige Gruppe einarbeiten will, möge hier eine erste Orientierung haben.

Die Frand<h'sdre Verlagshandlung hat eine rühmlidre Vergangenheit in ihrem Bestre-
ben, die Fadrwissensdraft volkstümlidr zu verbreiten, Der Plan, nun die Kleinlebewelt
in einer Reihe von Bänddren darstellen zu lassen, endreint mir sehr wertvoll. Möge
mein Beitrag in diesem Sinn wirken und den unbekannten Rädertieren einige Sympa-
thien gewinnen.
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Größe

Alle Rädertiere sind mikroskopisdr klein, wenn audr einige große Arten mit freiem
Augo gerade nodr als Pünktdren, Stäbdren oder Sädcdren wahrnehmbar sind. Ihre
Länge erreidrt selten 2 mm, und es gibt unter ihnen Männdren, die nur 40 p messen
(1 ,a : 1/rooo -m), also etwa sedsmal den Durdrmesser eines roten Blutkörperdrens.
Allgemein sind die Männdeo kleiner, oft bedeutend Heiner als die Weibdren. Bei man-
dren Ärten kommen ,,Riesenformen' vor, die die Durdu&nittsgröße ihrer Artgenossen
weit überragen.

Gestalt

Bei Besdueibungen der Gestalt von Rotatorien sdrledrthin sind in der Literatur immer
die Weibdren gemeint, da die Männdren kleiner und meist viel einfacher gebaut sind.
Durdr Eigenheiten der Organisation, der Lebensweise oder der Untersud'rungstedmik ist
das ridrtige Erkennen der Gestalt der Rädertiere oft ersdrwert. Viele Ärten können Teile
ihres Körpers (Räderapparat, Fuß) zeitweise einziehen (Abb. 15,22) oder dur& mehr
oder weniger starke allgemeine Kontraktion ihre Gestalt verändem (besonders üe Bd.el-
loldea, Floscuhriä.cea, Collothecdcea. Abb. 1). In einem winzigen Kügeldren köonen alte
Organo untergebradrt sein (Abb. I d, f). Ein Erkennen ist in einem sodren Fall völlig
unmöglich. Bei den versdriedenen Bewegungszuständen (Sitzen, Söwimmen, Kriedren),
durdr starke Füllung des Magens oder der Gesdrledrtsorgane und durch andere Um-

Abb, 1: Kontrahierte Rädertiere, a Macrottödtela plfu:du. Im Innern der Kauer. Nur halb, doü
bezeidrnend kontrahiert, b Mniöbia inc?asshta. Zwisdren den Längs- und Querfalteu sind Platteo
verhärteter Gallerte. Au& klebt meist Sdrmutz an, c Habrotrödta sörpens. d, Habrotrödu triilens
oar, globlgera, Im Innern der Kauer uld große Nahrungspillen, Um die Vorderöfinung oin
S&mutzkrageo, der dem entfalteten Tier um den Hals liegt. e Leere Haut einer abgestorbenea
E6splwrc ndias. Die Organe sind bereits zerfallen und aufgelöst, die steife Haut behalt ihre Form
wie bei der Kontraktion, Durdmesser der Kugel 2L4 p. Yorne zusammengefaltet die Hals- und

Kopfhaut, hinten die Zehenspitzen. f Ailinöta odga. Außer e sind alle bdelloide Tiere,

\t\y/



stände kann die Gestalt weidrhäutiger Formen weiter verändert werden. Ferner müssen

orts- und saisonbedrngte Formweduel erwähnt werden. Sdrließlidr bewirkt das Ab-

sterben, besonders durdr Einwirkung dremisdrer Mittel, oft eine Veränderung bis zur

Unkenntlidrkeit.
Bei den ungestört entfalteten Rotatorien überrasdrt der ungeheuere Formen-

reichtum (vgl. die Tafeln) und die Fülle der Gestaltungsprinzipien. Da gibt es

kugelige und sad<förmige (kodwsphterc, Ascomörpha, vor allem die frei,sdrwimnen-

aen), n"*, abgeplattete (Testud.inölla, Lepad,ölla) oder wurmlörmige (Bdelloidea, be-

sonders die kriedrenden). Man ffndet kompakte Arteu (Epiphanes) und soldre mit starker
äußerer Gliederung (Polgä.rthra, Hemrthra, Stephan'öceros); weid-rhäutig-formveränder-

lidte (Encentrum, Adinöta) und starr gepanzerte (Btadtiötws, KeratäIla): symmetrisdre und

stark unslrnmetrisdre (Tridncercid,re, Abb. 35 a). L eb enswe is e u nd G es t al t

s i n d  o f  f  e n k u n d i g  a u f  e i n a n d e r  a b g e s t i m m t '

Außere Gliederung des Rotatorienkörpers

Der Rotatorienkörper ist nach folgendem Grundplan gegliedert: Der Kopf mit

dem Räderorgan, der Rumpf, der Fuß mit zwei Zehen (vgl. Abb. 16' 26, 80)' Das

Räderorgan dient der Ortsbewegung und Nahrungsaufnahme mit Hilfe seiner

wimpem, der F u ß (fälsdrlidr mandrmal schwanz genannQ dem Festsitzen oder eben-

fals äer Bewegung, Audr bei Formen mit stark vereinfadrter äußerer Gliederung (kogel-

oder sad<förmige Arten) fällt wenigstens eine Kopfregion sofort auf' Der Fuß fehlt

mandrmal odet ist auf die Baudrseite verlagert (Göstroprts, Plöesoma). Kopf und Fuß

sind meist deutlidr durdr Hautfalten oder Einsdrnürungen vonr R u m p f abgegrenzt

und werden häufig in diesen eingezogen Bei einigen Gruppen ist die Grenze zwischen

Rumpf und Fuß undeutlidr; der Rumpf geht allmählidr in den Fuß über (Abb. 4 a c).

Jedenfalls ist als Fuß erst das Körperstüd< hinter dem After zu redmen. Audr Ober- und-Unterseite 
(Rüd<en- und Baudxeite : Dorsal- und Ventralseite) des Rotatorienkörpers

sind meist sofort zu unterscheiden, Die Unterseite ist häufig abgeplattet. Eine edrte Seg-

mentierung, wie sie z, B. bei den Ringelwürmern vorkommt, d. h. eine innere Gliede-

rung des KOtp"tr in hintereinander angeordnete Räume durö Querwände, die dann

"o.h enß"tlidr an ringförmigen Einschnürungen bemerkbar ist, gibt es bei den Rota-

torien nidrt,  wohl aber bei einigen Gruppen eine scheinsegmentierung (bes'

Bilelloiilea, Abb. 80,81, 83, Notommati.ilae). Diese besteht in einer Reihe von Eins&nü-

rungen der Haut, der dann von der Organausstattung nur die Ringmuskeln des Rumpfes

angeglidren sind. Die Sdreinsegmente können meist ineinander gesdroben werden, wo-

aora a". Körper stark verkürzt wird, Ringelung und Sdreinsegmentierung des Fußes

kommen oft vor (Abb' 4,5).

Abb.2: S&ema der Grundform des Räderorgans und der Kopforgane. a von unten, b von links,
c von oben
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Der Kopf mit dem Räderorgan. Dae Sdrwimmen

Der Kopf der Rotatorien trägt das Räderorgan, den Mund, Sinnesorgane, mandrmal
Wimperohren (Abb. S a), einen versteiften Söild (Abb. 16, 17, Taf. 2, 36), versdriedene
7-aplea, Tentakel.

Das R äd e ro r g an fällt bei unseren Tierdren rneist sofort auf und hat der Gruppe
ihren Namen gegeben. Freilidr madrt es nur bei wenigen Gattungen den Eindrudr sidr
drehender Räddren (Bdelloidea, Ptggba). Tatsädrlidr bewegt sidr an diesem Organ nur
der Besatz feiner Wimpern (Zilien), die rhythmisdr unter bestimmten Formveränderun-
gen sdrnell abwärts sdrlagen und sidr langsam wieder erheben. Die Folge dieses Wim-

ffifl
e f s

Abb. g: Sdrema des Räderorgans von a Notötufiata (a1 von unten und a2 von links), b Macro-
trödtela {bl von unten und b2 von oben), c Asplntduta (von unten), d Conhdtilus (von vorne),
e Hextirthra (von redrts), I Eu&lönis (von vorn-unten), g Epiphanes (von vorn-unten). Reihen
große'r Punkte : Trodrus, Reihen mittlerer Punkte : Cingulum, kleine Punkte : gewöhnlidre

Bewimperung, Circumapikalband

persdrlages rst ein Wasserwirbel, der die erfaßten Teildren in einen Stmdel zieht und
dem Mund zuführt (Nahrungsaufnahme) oder der das Tierdren ähnlidr einem Propeller
vorwärts treibt (Ortsbewegung).

Gmndform des Räderorgans (Abb.2): An der Unterseite des Kopfes ist eine Wimper-
sdreibe (Buccalfeld, bu). In seiner Mitte liegt der Mund (mu). Die Wimpersdreibe ent-
sendet nadr oben um den Kopf herum ein bewimpertes Band (Circumapikalband, ca)
und grenzt damit eine wimperfreie Stelle (Apikalfeld, af), die vorderste Partie des Kop-
fes, ab. Die Wimpem des Vorderrandes des Circumapikalbandes sind stark und bilden

d&
t-?
[=
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@
VO2



den Trodrus (tr), also einen vorderen (vor dem Mund gelegenen) lvimperkranz. wenn

audr die Wimpem des Hinterrandes verstärkt sind, entsteht ein hinterer (hinter dem

N{und gelegener) wimperkranz, das cingulum (c). Zwischen den beiden Kränzen wird

eioe bewimperte Rinne arrsgebildet, in der die Nahrungsteildren zum Mund geführt wer-

den. Von dieser Grundforrn-des Räderorgans leiten sirh nun die versdriedenen Typeu ab.

1. Der Notommotiden-Typ (Abb.3a): Großes Buccalfeld mit dem Mund in seiner

Mitte. Trochus sdrwadr. Besonders bei kriedrenden oder langsarn sdrwimmenden For-

men. Die Mundwerkzeuge ergreifen die Nahrung'

2. Der Phitoilina-Typ (Abb. S b): Das Räderorgan besteht aus zwei gestielteo, einzieh-

baren S<.heiben (Korona), deren Ränder lange Zilien tragen. Die beiden ,,wimperräd-

dren drehen sidr" in gleidrer Ridrtung. Ihr Wimperbesatz ist ein Pseudotrodrus (um-

gebildeter Vorderrand des Buccalfeldes), nidrt ein Trodrus. Ein Stü& hinter dem oot-

ialteten Räderapparat steht der Rüssel (Rostrum), der bei eingezogenen Rädersdreiben

das Vorderende bildet.

3. Der AsplÄn&na-Typ (Abb.3c): Ein \4'imperkranz um ein großes na&tes Apikal-

feld. Buccalfeld sehr rückgebildet' Planktonrotatorien'

4. Der Conödtihts-Typ (Abb.3d): Trodrus, breites Circumapikalband und Cingulum

gut entwitJ<elt. Band aui der Baudseite (ventral) unterbrodten. Mund dorsal (rüdseitig)

vers<ihoben. Festsitzende und einzelne freisdrwimmende Arten'

5. Det Her6rthra-Typ ist ähnlidr (Abb.3 e): Großes Apikalfeld, stark entwid<elter Tro-

drus, sdrwädreres Cingulum. Festsitzende Tiere und Plankter'

6. Der Eud&inis-Brud'tbnw-Tlp (Abb. 8, f, g): Nur der vor dem lv{und gelegene Teil

des Räderorgans ist ausgebildet. Bei frei sdrwimmenden Formen sdrließt er das Vorder-

ende quer a-b, Wirnp"*Lld nur mit sdrwadren Zilien, von starken umgeben- Es besitzt

aber auf Wülsten stehende borstenähnlidre Wimpern (Trodrus). Apikalfeld klein. Bewoh-

ner der Pflanzenregion und Plan}ter.

7. Der Collothöca-Typ (Abb. 20. Vgl. Näheres bei Behandlung des Verdauungssystems

s.21): um einen endsi:indigen Fangtric*rter fast unbeweglidre Zilien, mandrmal auf

eigeneo Lappen (Korona). Im Innem des Tridrters noch ein kleiner wimperlcanz-

8. Ein Räderorgan fehlt bei den Gattungen Atrodus, Ac{clus wrd' Cupelopigis.

Bei mandren Rotatorien (Notömtnta) kommen Wimperohren (Abb. I a, 26) vor. Es sind

öes seitliöe Läppdren mit starker Bewimperung, die zum Trodrus gehört' Sie werden

meist eingezogen gehalten, zum Sdlwimmen jedodr ausgestredct'

Die Rädertiere s ch wi m m e n gleidmäßig gleitend oder mit einer Drehung um ihre

Längsadrse, geradeaus oder in einer sehr gestredcten Spirallinie. Alle Rotatorien können

mehr oder weniger gut sdrwirnmen, wenigstens in ihrer lugend. Nadr einigen Stunden

bis Tagen freiliä geben mandle ihre freie Beweglidrkeit auf zu Cunsten einer fest-

sitzendän (Floscularüdae, Collothecidae) oder mehr kriedrenden Lebensweise. Dabei

wird ihr Körper zwed<eutspredrend umgestaltet. Körpergestalt, Bewegungsart und Nah-

rungsarrfnahire stehen in irutiger Deziehung zueinander. Die einseitige Bewegungsrieh-

toni kann eine starke Unsymmetrie des äußeren und inneren Baues zur Folge habeo

(Tridncercdae).

Der Fuß und seine Funktion

Der Fuß der Rotatorien ist fast immer in Sdreinsegmente gegliedert oder geringelt' An

seinem Ende besitzt er als Haftorgan Zehen, eine Haftplatte oder Zilien (Wimperkuppe)

(Abb,8), Meist ist er g^nz oder our teilweise in den Rumpf eiaziehbar, und seine Seg-

l0
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Abb. 4: Der Kriedrfuß von s Mocrctrödtel.a hüita, b Notdmnwta o6igti, c Rotdria sociiills. Be-
a&te überall die starken Klebdrüsen. a und c haben drei Zehen und zwei Sporen, b zwei Zeheo,

Der FuI] beginnt hinter dem After. Fuß bei b ilreigliedrig, von unten

Abb. 5: Der Sdrwimmfuß von a. Lecöne lüna (von unten, zweigliedrig, mit zwei Zehen), b von
Eu&l.dnk (von oben), c von Lepadäll.a (Fußöfinung in der Baudrpanzerplatte!), d, von Cephalo-
döIl.a gibba (von redrts), e von Brcdühnns (geringelt, zweizehig), f von Tridtocärca (DlwöIh)

bredryirc (mit zwei ungleidren Zehen uod zwei Nebengrifieln)

Abb,6: Der Springfuß von a Monömnata (mit zwei ungleiü langen Zehen), b vora Scaüiliun
longicöudutn (von links; langgliedrig, mit zwei langen Zehen). Beadrte die starken, quer-

gestreiften Muskeln.

mente können ineinander gesdroben werden. Im einzelnen aber ist die Gestaltung des
Rotatorienfußes sehr versdrie<ien und kennzeidrnet deutlidr die Lebensweise seines
Trägers.

Der Kriechf uß (Abb.4) ist eine Besonderheit der Notommatidae und der Bilcl-
loidea. Erstere Gmppe (Abb. 4 b) hat einen kurzen Fuß mit wenig Gliedem, der den
Körper durdr Algengewirr und Körndren vorwlirts sdriebt. Die Zehen sind kurz und
stark und sondem ein Klebsekret zum Festhaften ab. Der Fuß der Bilellaidea (Abb.4
a, c) ist noih auffallender der Lebensweise angepaßt. Die zur Gruppe der Bdelloid.ea
gehörenden Tiere leben meist im Boden oder im Moos, also in nur feudrter Umgebung.
Ihr Fuß ist stark und wird in seiner Tätigkeit vom Rüssel unterstützt. Das unter den
Rotatorien einzigartige sparmerraupenartige Kriedren dieser Tiere konnmt auf folgende
Weise zustande: Der Rüssel befestigt sidr mittels Saugbewegung seiner Zilien am Sub-
strat. Dann werden Körper und Fuß stark verkiirzt und die Zehen oder die Haftplatte,
die wieder ein Klebselret aussdreiden, werden kurz hinter dem Rüssel auf die Unterlage
gesetzt. Hierauf stredct sidr der Körper und das Spiel beginnt von neuem. Der Bdel-
loidenfuß besitzt als Haftorgan eine endständige Platte, auf der feinste Äusführkanäle
der Fuß-(Kleb-)drüsen münden oder zwei bis vier Zehen mit ebensolchen Kaniilen. Zahl
und Länge der Zehen neigen gelegentlidr zur Reduktion, weshalb sie als Ordnungs-
prinzip im System nidrt wie bisher verwendet werden dürfen.

1i.



Abb, 7: Der Sitduß von wei Collathöca-,Arten. Im Innern Muskel-
bänder. b hat einen langen Stiel, der nidrt zusammengezogen wird,

ferner ein Ei und sitzt in einem S&leimgehäuse.

Die meisten Bdelloidenfüße besitzen dorsal (rüd<seitig) vor
dem Ende ein Paar spitze Sporen (Abb.4sp).

Nur kriedrende Rotatorien gibt es nidrL

Der Schwimmfuß (Abb.5) hat große breite Zehen
(Eudrhnis, Cephalod,öIla), die vielleidrt als Steuer dienen.
Dieser Fuß trägt dorsal oft Sinneshaare (Abb.5b). Einen
stark unsymmetrisdren S&wimmfuß besitzen drc Trida-
cercid,ae (Abb.5f,28,35a). Er ersdreint in der Körper-
adrse verdreht, oft nur einseitig segmentiert und ist mit un-
gleidr langen Zehen, denen Nebengrifiel (Abb. S5d) beigege-
ben sind, ausgestattet. Wenn die Steuerung beim Sdrwimmen
von anderen Körpereinridrtungen übernorrmen wird, z, B.

vom Räderorgan (Asphndrna, Ascomörpha), von Dornen (Ketlicöttia, Nothölca, Filinia,
Kerdölla) oder vom besonders ausgebildeten Panzer (Pörnpholgr), so kann der sdrwimm-
fuß rüd<gebildet werden oder, wie es bei allen hier erwähnten Gattungen der Fall ist,
ganz versdrwinden, Alle diese Tiere leben im Plankton, wo ein Festsetzen für sie nidrt
in Frage kommt. Der Sdrwimmfuß ist der abwandlnngsfähigste Rotatorienfuß.

Der s pringf uß (Abb.6) istnidrt häuffg. seine Glieder oderZehen sind lang, sdrarf
abgesetzt und mit starken MuskeLa versehen. Die Gattungen Monörwnata (mit kurzem
Ftß)' scariiliurn (mit langem Fuß) und Eudactglöta zeigen diesen Typ. während des
Sdrwimmens spreizen die Tiere oft plötzlidr die Zehen ab und ändern ihre Ridrtung.

Der Sitzf uß (Abb.7) ist ein sehr spezialisiertes Gebilde einer Gruppe von Rota-
torjen (Flascularäilae 'und Collotheciilae), die zeitlebens am Grund eines Gehäuses fest-

sitzen und sidt bei Beeintr?idrtigung ein-
ziehen. Der Fuß muß sehr dehnbar sein. An
Länge übertrifft er oft alle anderen Fuß-
typen. Die starke Kontraktion beim Einziehen

Abb.8: Versöiedene Haftorgane am Fullende.
a Yon Rotdria socidlis mit zwei Sporen, drei ge-
stred$en Zehen uod Klebesekretkörn&eu, die an
den Zehenspitzen austreteu. b Zwei Sporen und
drei sehr kleine Zehen vreler Bilpllnlilca. DieZehen
hier ausgestred<t, sonst meist eingezogen. c Fuß
und zwei Zehen von Cephaloilölh forflculn von
oben. Leimsekretdrüseo und Blase sidrtbar. In den
Drüsen sehr kleine Kerndren, d FuIS und zwei un-
gleidre Zehen und ein Nebengrifiel voln Tridp-
cörca pusilla, Von links. Das Klebsekret entströmt
am Zehengrund und verfestigt si& bald zu einer
weißen Masse. e Zwei Sporen und Hafqrlatte von
Ilabrotödta prilxima von oben. f Diese Platte
mit den Mündungen von 14 Klebsekretkanäldren.
g Gespaltene Haftplatte einet Mniöbia. h Sporen-
glied von Mniöb'n russöoh. i Aus diesem kommen
nodr drei Segmente mit einer Haftplatte heraus.
k Fullende etuLet Testuiüneüa mit weit geöfineter
Wimperkuppe. I Eiförmige Wimperkuppe eines
Lecänemättn&ens mit spaltförmiger öfinung. Be-
adrte bei k und I die didrt stehenden, langen Zilien.
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wird ermöglidrt durdr didrte Ringelung oder Faltung des Fußes. Zehen sind keine vor-
handen. Die Verbindung zwischen Substrat und Fuß stellt mandrmal ein eigenartiger
Stiel her. In der Jugend sind die Arten mit Sitduß sdrwimmende Rotatorien mit einem
Wimperbüsrhel an viel kürzeren Fuß. Dann madren sie sidr seßhaft, verkleben die Fuß-
spitze fest mit der unterlage und verbleiben so ihr Leben lang. Nadr einem Abreißen
ist eine Neubefestigung unmöglidr. Testud,inölla hat einen finlidren, dodr kurzen Fuß
(Abb' 22). viele Arten besitzen über dem After eine kurze verlängerung des Rumpfes
(sdrwanzanhang), die mandrmal freilidr nur wie eine stufe ersdreint (Abb.5d).

Gehäuse nnd llülten

Gehäusebau kommt besonders bei zwei Gruppen von Rotatorien vor, bei den sessilen
(festsitzenden) (Abb' 20) und den Bd.elloidea (Abb.9). Die Haut dieser Tiere sdreidet eine
Flüssigkeit aus, die zu einer gelatinösen Masse wird und wie ein Futteral den Körper um-
gibt. Ein innerer Hohlraum, in den audr die Eier abgelegt werden, beibt bestehen. oft sind
es sehr umfangreidre Gallertrylinder oder -ballen, die das kontrahierte Tier ganz einhüllen
(stephanöceros). [n anderen Fällen umgibt das Futteral nur den Fvß (Aa{ctus). An ältere
Gehäuse sind außen Fremdkörper angeHebt. Bei koloniebildenden sessilen Rotatorien
fließen die Gallertgehäuse oft zusammen. Die Gehäuse der Bdelloi.d.ea sind meist weni-
ger umfangreidr, dodr öfter mit Exlcement-(Pillen-)kugeln oder -flö&dren durdrsetzt
(Habrotrödw triilens, pusilla; Abb. 9 e). Flns,cularia ringens hat an der unterlippe ein
organ zur Bildung von Kügeldren, aus denen das röhrenförmige Gehäuse sehr regel-
mäßig gebaut wird. Sdrmutzmaterial der Umgebung wird häuffg mit einem Körperse}ret

Abb.9: Gehäuse von bdelloiden Rädertieren. a Habrofiödn oisa, rädernd in ihrem Gehäuse aus
Gallerte. Etwas S&mutz klebt daran und in seinem Innern liegt ein Ei. b Habrotrödta pusiüa
ürtrir, konhahiert in ihrem gesdi&teten Gallertgehäuse. c Habrctrödta flaodffirmis, am Ded<-
glas angeheftet und unter ihrem Netz aus Fäden. Die stark körnigen Dräien neben dem Kauer
liefern das Sekret zu seinesr Bau. d Das Sasdrenförmige Gehäuse ion Habtotrödu angustlcölli.s.
o Habrctr6dw puölln oar. ercöilaw in ihrem Gehäuse aus Gallerte un{ Kotpilhnl Um die

öffnung ein S&mutzkragen



Ahb.10: Ceptvloilhlh lorficuta in ihren selbstgefertigten Röhren aus

S&lamm

verklebt zu einem Sdrmutzgehäuse (Habtottötita gröcilis' pdoid'a)'

,t"J-i"rt", dünnwandige öeketionsgehäuse kommen vor (Abb'

9d). Rotä.ria mactöceros sitzt in einem umfangreid-ren Sdrmutz-

o""r. nouarlo mänto bewolnt eine selbstverfertigte Röhre aus ver-

ffi;,tem sdl*rr,r, desgleidren Cephalodöllo forficula (Abb' 10)'

Habrotrödta fltoiförmis umgibt sidr 1it einem Netz' dessen

Fadenenden an der Unterlagl festgeklebt werden (Abb'9c)' An-

l"r" no,",oriun bewohnen fiemde Gehause (z' B' von besdralten

Äo"b"rr; oder die Kappen unter den Blättdren von Moosen
'6r"üi"litl. 

Der Z*ed< di"'"' G"haose ist versdrieden' Sie können

ä", f*roft""g der Sdrwebefähigkeit, dem Sdrutz vor.dem Aus-

trod<nen oder vor ""gir*;;;;""dr*irdr"r, oder dremisdren Einflüssen dienen. Die

Bilelloid.eakönnen ohne sdiaden ihr Gehäuse verlassen, ja sie tun das oft -freiwillig'

und bauen sidr ein """"r.-p* t,i b"i duo sessilen Rädertieren nidrt der Fall. Da die

entspredrenden Drüsen tU*gJffa"t Y:tuo'klnnen 
sie weder ein neues Gehäuse bauen

nodr sidr nadr Abreißen 
-oJ"a", 

festkleben, Erwähnt sei nodr eine dem Körper eng

anliegende sdrleimhülle bJ einigen Arten (Notdmtnota copöuß Abb' 26, Bradtiönus

anguhrisusw.) und "irr" io pr"tt"i abgeteilte Hülle aus erstardem Hautsekret (Mniöbia

incrossdta Abb' 1 b).

Die KörPerbededrung

Die Rotatorien besitzen eine Haut, die wenige öffnungen frei läßt: M_und, Äfter' sin-

nesorgane, poren, Zwei Sdridrten bilden zusammen die Haut, eine sog. Hypodermis aus

lebenden Zellen bzw. sy".:;;;; (r;;he-,pätgr) und eine von dieser ausgesdriedene driti-

nöse Kutikula. oi" Hyprlär*i, ir, "io"'äoß"r.t dünne (nur bei jungen Tieren dickere)

Zellsdridrt. Nur in seltenen F?illen ist sie zu einem Polster verdi&t, besonders än Stellen

größeren äußeren od", Jr"r"o Drud<es. Die Kutikula ist gleidrmäßig und strukturlos,

sehr hyalin (durdrsidrtidlä"r;*"rarg und beweglidr, dodr audr häufig zu einem Panzer

verdidct.

Panzer unil RumPf anhänge

BeizahlreiöenRotatorienistdieäußereHautverfestigt'ÜberbestimmteStellenbis
fastüberdieganzeObe,naa"t.-osidldieseVenteifungerstred<en'Eskönneneinzelne
Platten (Cephatod,ötla) ;;ä;;; t;io' 9i" a*"r' weidrJ Hautteile verbunden sind und

eine gewisse ne*eglidikeii "ol"iserr. oder es sind starre Gebilde, die den Rumpf um-

eeben und in die Kopf ä ;;-"t"gezogen werden können (Bra&iöms Abb. 11 c, d, e).

io?ü'aäräigtJä"r". versteifungen nennen wir sie Halbpanzer (2. B- bei Tefia-

nüstk) oder panzer. po r"or", sdrtä das Tier ausgezeidmeiund gibt ihm eine blei-

bende, leidrt erkennbare Form' Er ist meist g* ttidtt glatt' sondem weist die ver-

sdriedenartigsten Skolpä'e" t'oa eot'ziog" aufiPerlen' Vertiefungen' Leisten' Borsten'

Dornen.Besondersai"oo*",,gebendemtierofteinabsonderl idresAussehen(Kell i .
cöuia, Bradtiön* toualÄ-äil.ir "1. sie srehen um die vorderöfiaung und am Hinter-

enilb und sind oft i"rrr"o"itria"" veränderungen unterworfen (Ketatölln Abb' 84)' Man

teilte früher die not"tori"o-ordoung (j"t t unterordnun g) der Ploima eh in rllaticdta ur'd

Loricöta, Ungepanzerte-""a C"p"l""rte (Bestimmung=tb"dt "oo -Brauer 
1912)' Der

Besitz oder Nidrtbesitz "t", "ä""r, hat aber sidrei nidrt die diesem Verfahren zu-

t4
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Abb. l1: Die starken Panzer von a Macrcdtäetus collinsi, hTy'n&öbi4 ten&tis (von reüts),
c Bradü&mn falcäan, d Bndüönus qrdrlilentdtns vou oben, e von der reüteu Seite. Die Seiten-
ansiöt zeigt ventral die ,,Röhre', aus der der Fuß austritt. Die meisten Rotatorienpanzer sind

punktiert oder granuliert, oft in sdrönen Mustern.
Abb. 12: Hetdrthra intermöd'ia a von ,redts, b von unten, c von vorne. Die zahlreidren .drme und
Borsten erhöhen, wie audr feste Bildungen (vgl. Abb. lt), die sdrwebefeliigkel Das Tier ist
wei&häutig. d Kauer, e dessen mittlere Teile (Fulcrum und Rami) von 

"sduäg 
vorn-obes,

f Fulcrum von links

r
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grunde gelegte Bedeutung. Es gibt vielmehr gepanzerte und ungepanzerte Cattungen'

äi" sid,o zur gleidren rÄitie gehören (Btadriönus ,and Epiphanes in der Familie der

Brcdrionid,ae, Unterfamilie Bradioninac).
Audr an ungepanzerten Rädertieren komnen häufig Rumpfanhänge vor. sie sind

beweglidr i*r"riert, werdön während des Sdtwimmens plötzlidr abgespreizt und ermög-

lidren so eine wendung in der eingesdrlagenen Ridrtung. Hierher gehören die langen

Domen der Fiknia rrrrä di" sdrwertförmigen Anhänge der Polyörthra. Bei Hexdrthra

(Alb. 12) sitzen starre Borsten an den Ruderarmen eines weidren Körpers.

Körpergewebe im allgemeinen

Im Gegensatz zu den Einzellem (Ptotozöa) besteht der-Körper aller anderen Tiere

(ueuzai), audr der Räde*iere, aus zahlreidren Zellen. Die meisten Zellen sind zu Ge-

weben und organen zusammengefaßt, organe häufig wieder zu organsystemen. Die

Zahl der Zellen des Rotatorienkörpers ist gering und konstant, d. h. ein eben gesdrlüpf-

tes Rädertier besitzt ebensoviele Zellen wie ein alterndes derselben Art. Die Zellen ver-

mehren sidr nidrt, sondern wadnen nur während der Jugend oder weidren auseinander'

Gleidrbleibend ist femer bei allen Vertretern derselben Art sogar Lage, Form und rela-

tive Größe der Zellen. Ist also beim Studium ein Objekt verloren gegangen' so kann

ohne Sdraden ein anderes verwendet werden' Epipha-

nes sönta besteht aus 959 Zellen. Davon kommen genau

80 auf den Darmkanal, immer 8 auf den Dotterstock,

nidrt mehr und nidrt weniger als 14 auf das Aussdrei'

dungssystem (Zellkonstanz)'
Betradrtet man genauer ein bei allen Rotatorien-

weibdren au{fallendes Organ, den Dotterstod< (Abb' 13'

f4, 15ds), so kann man zwar meist 8 große Zellkerne

finden, dodr niemals Zellgtenzen. Dieser Dottersto*

ist das sdrörute und deutli*rste Beispiel eines S y n -

c y t i u m s. Man versteht darunter ein Gewebe, des-

sen Zellwände versdrwunden, dessen Zellen also mit-

einander zusammengeflossen sind. Die Kerne bleiben

natürlidr erhalten. Syncytialen Charakter haben nun

sehr viele Rotatoriengewebe und -organe, z' B' audr die

Hypodermis und der Magen Bei Feststellung- der kon-

stanten Zahl der Zellen vertreten natürlid'r die Kerne

ihre zu einem Syncytium zusammengefossenen Zell-

leiber. Das Bindegewebe wird bei den Rotatorien

durdr Muskelgewebe ersetzt.
D a s  R  e  g e n e r a t i o n s v e r m ö  g e n  ( F ä h i g k e i t '

verloren gegangene Teile wiederherzustellen) der Ro-

tatorien ;.tt g-t"g. Erst ein einziger bedeutender Fall

ist bekannt, das Nadrwadsen der abgesdurittenen Fang-

aflne von StePhanöcetos.
Die meisten Rädertiere sind farblos und sehr dudr-

siötig. Die sdrönsten Beispiele dafür liefern die unge-

p*ät"n Plankter (Asphndna usw')' Es gibt aber audr

Abb, 13: Nothölca ac:arlr'rinäta. Junges sehr dur&si&tiges Tier'
von unten' Der Kopf ist ni&t ganz ausgestrecld'
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Abb. l4r Eudianis h*tsa
a Von unten. Beadrte
den innen reidr bewim-
perten Darm. b Quer-
sduitt. Der Rü&enteil ist

gekielt.

Abb. 15: Brcdti6mts urceo-
llris mit nur teilweise
ausgestred<tem Kopf, von
unten. Beadhte den Keim-
stod< (ks), den adrtkerni-
gen Dottersto* (ds)' das
sidr bildende und die be-
reits abgelegten, mitgetra-
genen Männdreneier (ei).
Das Tier ist ein miktisdres

Weibdren.

Färbungen von g:rnzen Tieren oder Teilen durdr eingelagerte Körndren oder Brok-

ken. Am häuffgsten ist ein grün gefärbter Magen (Asconrdrpha). Cdstropus hat eine rote

Körperflüssigkeit. Sdrleimüberzüge sind häußg gelb (Bradtiömn angulfirös)' Unter den

Bdelloidea kommen zahlreidre rote Stüdce vor (Philoilina rosöola), besonders im Hoch'

gebirge und in arktisdren Gegenden. Yon Habrotrödta fl,aoifönnis ffndet man rötlidre

ii"r"ofor*"o, die stark gelben Kauer, orange gefärbten Dotterstod< und ein bräunlidr-

gelbes (altes) Netz über sidr besitzen. Die Augen der Rädertiere haben meist ein rotes

Figtn"trt; im Retrocerebralsadc und den subcerebralen Drüsen bemerkt man häuffg einen

dunklen Farbstofi.

Übersi&t über die inneren Organe

Die äußere Gestalt der Tiere unserer Klasse ist, wie sdeon bemerkt, ungeheuer

mannigfaltig. Die Abwandlungsmöglid&eiten sind fast unersdröpflidr' Die Innen-

organisation dagegen erreidrt diese Fülle von Formen bei weitem nidrt' Ein allgemeiner

B ä o p I a n der Cestalt und Lage der Organe ist leidrt zu erstellen und wird nidrt all-

zusehi verändert (vgl. etwa Abb. l8). Dur& die Mitte einer geräumigen Leibeshöhle zieht

sidr der Länge nadr ein Organsystem, das der Emährung dient, mit zwei Erweitenrngen,

dem Mastax (Kaumagen) und dem Magen. Über dem Beginn dieses Traktes ist das

Gehirn gelagert. Neben dem Mageneingang stehen zwei rundlidre Verdauungsdrüsen

rnit kleinen Kernen. Unter dem Magen-Darnr hat der umfangreidre Dotterstodc mit meist

adrt Kernen seinen Platz, dahinter die Blase. Einen großen Teil des Fußinnenraumes

ftillen die Fußdrüsen mit kleinen Kemen aus, Diese Anordnung ist bei den allermeisten

Rotatorien bereits bei geringer Vergrößerung festzustellen. An weiteren Organen sürd

nodr zu nennen: Das retrocerebrale Organ, die Muskulatur, Speidreldrüsen, mandlmal

2 Donner, Rädertiere vl







1. Der malleate Kauer (Abb. 19a,b,c): Teile annfiemd gleidr stark ausgebildet,

F;;* kurz. unci 4- bis 7zähnig, Rami und Manubria kraftig. Häufigster Kauer, ver-

breiret bei Bradtioniiloe vd Läcanid.ae. submalleat: Manubria und Fulcrum

länger.
2. Der virgate (saugende) Kauer (Abb'19d-'e'f): Er ist lang' Fulcrum ein Brett-

dren mit aufwärts g"uogJ""* ilinterrand. Rami breit mit Kuppe nadr oben. unci breit

mitwenigenZähnert,nurdererstestarkgebauLManubrialang,mitStielundVerbrei-
;;;; g;*"" die Unci. Oft-,rnsym-etrisÄ. Io der Höhlung zwisdren den Ramikuppen

bewegt siclr ein ,t"rku, rolb"r und saugt die Naluungsteile herein' Bei cephalodölla'

Ascomörph,o, N otömmata, Tti'dtocercidae (hier stark unsymrqetrisdr)'

S .Der fo rc ipa te( l - .g re i fende)Kauer (Abb '19g 'h ) :Te i le langundsdrmal 'Rami
rr"är.Äror*ig äorg"bog"i, mit sdrarfen spitzen und Zähnen. oft ungewöhnlidr lang

und dünn. Bei den olciaÄpho*itae, räubirisdren Tieren. K.auer wird mandrmal aus

dem Mund heworgestoßeu'
4. Der incudate (s. greifende) Kauer (Abb. 19i): Mädrtig große, gebogene, sdrarf

gespitzte Rami wie "t""';;;;;, F"t"*t-n versdrieden groß' Manubria und Unci rück-

ä"Uita",t. Aspländtna, räuberisdr im Plankton'

5. Der ramate (reibende) Kauer (Abb. 19k): Zwei Unci als breite, sidrelförmige'

gebogene platten, di" *i;i;; ,rr,ä Zährrun tesetzt sind. Sie zerdrüdcen die Nah-

rungsteile *ie "o"inarder'b;;gi; geballte-Fäuste. Alle übrigen Hartteile rückgebildet'

Bei den Bilelloidea. M "1 i; o ,"" *"" t (Abb. 1g l): Manubria mir drei Kammern, Rami

stark gezähnt. Flosculöröa, Ptg güta, Fiknia'

6 .Derunc ina tu t , "o" iß - " td " )Kauer (Abb '19m) :Fu lc rumundManubr iasdrwadr '
rüd<gebildet' Unci mit,*"i oa",,\oi"r bis fünf starken Ziihnen. Rami gut entwid<elt'

Festlitzende mit großem Fangtridrter, Colbthecdcea'

Am Mastax oder in seirrei Naihe ffndet man meist rundlidre, zellige Gebilde' die

S p e i c h e l d r ü s e n .
Hier mag der Ort sein für eine nähere Betradrtung der Nahru-ng der Rotatorien

u n d d e r N a h r u n g , " " f n a h m e ' B e i d e s i n d b e i v e r s d r i e d e n e n A r t e n r e d t t
untersdriedl idrundgutaufeinanderabgestimmt.DasindunterdenRädert ierendie
,,strudler.., vertreten durih die Bitittotdea. Die Zilien des Pseudotrodrus an ihren

beiden ,,Räddrur- "r""*g"o einen starken wasserstrom, der hauptsädrlidr Detritus

(feine, halb zeßetzte n"riitoff" tierisdrer und pflanzlidrer Art) heranbringt' Durdr die

Wimpern des Cingulum, *"'a"" diese Teile dann dem Mund zugespielt' Der dieser

Gruppe eigene Kauer ist der ramate' Eine weitere Gruppe' die "Greif er"' erfassen

die Nahrung niart mitteiller-Rad"rorg"rrr, sondem mii gitfe der komplizierten Kiefer'

Ciliaten, Flagellaten, andere Rädertieri Nematoden' Algen werden grberler Ihre Kiefer

sindoftvorstoßbar,malleat,virgat,forcipat ' incudat'ZudengrößtenRäuberndieser
Gruppe gehören die Dicranopho'-idae'We' einmal die "F ä n g e r " unter den Rotatorien

beiihrerNahrungsaufnahmebeobadrtethat,wirddiesesSdrauspielimmerwiedergern
sehen. Es sind die festsitzenden collothöca wd. stephanöceros. ll*,tr vorderkörper ist

stark umgebildet. Das nuä"r"rg"", Mund und sdrlundrohr sind zu einem Tridrter ver-

sdrmolzen (Abb. g0). S;i; R;; isi gerade oder mit Lappen (Collothöca.amblgn\ odet

Knöpfen (Collothöca olnöta Lbb.2oj oder langen Armen (Stephanöcero.s) versehen und

trägtlange,starreZil ien.Di","K,*"umsdrl ießteinenbedrerförmigenRaum,andes-
sen Grund ein halbrunier wimperkranz (wk, umgestalteter Trodru$ den Eingang zu

einem Vorraum (vestibulum, vü) umgibt. em c-rund dieses Vorraumes erst ist dre

eigentliche M,rndoffnorr'J, "." a", eineLge-Röhre in den folgenden Hohlraum hinein-

hängt. Dieser dritte weüe Raurn muß als Mastaxhöhlung auflefaßt werden (vgl audr

Abb.2f b). An seinem Grund stehen die Zangen der uncinaten Kiefer' Kommt nun ein
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Abb.20: Collothöca omäta aor-
nütq -ohne Fuß. Die Nahrung
wird_ 4urdr den Fangtri&ter (ftr[
am Wimperkranz (wk) vorbei in
das Vestibulum (vb) und von hier
erst in den Mund befördert. Die
Zilien des Triüterrandes sind hier
stark sdrematisdr und verkürzt

gezeidrnet.

beweglidrer Organismus, etwa
ein Heiner Flagellat, in die
kunstvolle Reuse der Korona"
dann legen sidr die sonst star-
ren Wimpem des Tridrters
und dessen Ränder zusammen
und die Beute entrinnt nidrt
mehr, Die Verengung geht
weiter und sdriebt die Beute
zum Winperkranz, Ln dem sie
offenbar auf ihre Genießbar-
keit geprüft und dann ins vestibulum und den vorrnagen mit dem Kauer mit einersdrnappenden Bewegung befördert wird. Der Trid:terranä breitet sidr Jann wieder aus,seine Zilien versteifen sidr.vom Grund bis zur spitze fortlaufend, was bei sdrwäcüerervergrößerung aussieht, wie wenn ein wörkdren sidr vom Rand erhäbe, und dietüdcisdre Reuse steht wieder in verfänglidrer pradrt da.

wohl ieder Rädertiermund besitzt rüntnaare, &e die ankommenden Fremdkör_per auf ihre Braudrbarkeit als Nahrung prüfen.
Die verbindung zwisdren Kluanp3l 

-und Magen stett der s c h l u n d oder o e s o-p h a g her. Er ist versdrieden tang, aemrar. nr üeroraert die rrrrrrrrs^*-"rter entweaerdurdr peristaltisdre Bewegung"o od", durch einen Zirienbesatz seiner wände.
Der M a g e n der Rädertiere ist ein re&t einfadr gebauter sad<. Die Zelen seinerwände treten außen meist stark hervor und sind erfüllt von Körndren oder Brodcen.Mandrmal beherbergen sie auih grüne oder braune Klumpen und resorbierte Nahrungin Form von öltropfen oder Fettkügeldren. von den orginen a", nal"rtlrr.örpers istd'er Magen am undurdrsidrtigsten. bi" Irrrr"o**a irt ü"a"*t-""" 

-w;;"*. 
Andersgeformt ist der Magen der Bderlnidea (Abb. glf, g). Man kann ihn nidrt eiaen sa&[enneD; er ist hier eine syncytiare protoplasmamasse, die von einem röhrenförmigenLumen mit wimpern an der Innenwand 

^durdrzogen 
ist (bei den meisten Gattungen,z' B. den Phölod'inidae) oder nidrt einmal dieses besitzt, sondern aJ"org"rro**"o"

I*T"g zu Kugeln (pillen) fonnt (in einem kurzen, sdrlaudrfcirmig". a;; hinter demKauer) und sie sdrließlidr in- seine -sdrleimige Masse an versdriedenen stellen einfadreinbettet (nur bei der Familie Habrouodtäar, auu.Zr g). Im "d; 
-Jrd 

die auf_
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Abb' 21: S&emata einiger Formeu des Verdauungsapparates der Rädertiere, a voa Encöntrum.
Die kontraktile Blase mit den beiden Zufiußksnäleo gehört zu einem andereu Syst€m. b Von
Collothöca (vgl. Abb.20 und die dortige Erklärung). c Von SVn&6eta, d vot Atpldndtna. Der
Magon hat teinen Ausgang, die Nahrungsreste werden dur& den Mund herausbefördert. e. Der
ausgangslose Magen mit zahlrei&en Bliudsä&en von Asconörylu ecdud,is. Die Nahrungsreste
werden, zu 4 Kugeln geformt, im Megen belassen. f vordauungssystem der Phhilintihe.
Mageawand qehr ö*, Lumen s&lau&förmig. Das letzte Stä& des Enddarmes fungiert als
Blase. g Verdauungssystern det Habrottodriilu. h der syncytialen Magenmasse weräen die

Nahrungspillen (np) verdaut, die Reste in Pillenform ausges&ieden.

genommene Nahnrng durdr die Tätigkeit der Zilien häuffg in drehende Bewegung ge-
bradrt. Hier wird sie femer verdaut und zugleidr, im Gegensatz zu den höheren Tieren,
resorbiert, d. h. durdr die Zellwände hindurdr in die lebenden zellen aufgenornmen.

Die zur Auflösung der Beutestü&e nötigen Verdauungssäfte liefem zwei M a g e n -
d r ü s e n (Abb. 21 md) mit deutlidren kleinen Kemen, die stets neben der Einmündung
des oesophag stehen, und die Zellen der Magenwände selber, Die Magendrüsen sind
bei mandren Arten gestielt (Encöntrum putörtus), Als abgesdrnürte Teileides Magens
kommen nodr vor ein Vormagen (2. B. Encöntrum röparl und Blindsä&e (lt&al.
unverdaute Nahrungsreste gelangen weiter in den D a r m und werden durdr den
Af ter (genauer Kloake, weil hier audr das Exkretions- und Gesdrledrtssystem
mündet) arrsgesdrieden. Die Lage der Afteröfinung ist immer donal (rüdcseitig) über
dem Fuß.

Einigen wenigen Rotatorien (2.8. Aqlntdna) fehlt eine Afteröfinung Sie befördern
die Nahrungsreste durdr den Mund aus dem Körper (Abb. 2f d).

Die Muekulatur

Die Bewegungen der Zilien (am Räderorgan, im verdauungskanal usw.) gehen natür-
lidl niüt auf Muskeln zurüd<, sondern erhalten ihren Antdeb in den zellen, denen die
älien entspriugen, Obwohl die Rotatorien in die Verwandtsdraft der Würmer zu stellen
sin4 ffnden wir bei ihnen keinen Hauhuskelsdrlaudr, sondern andere Muskelsysteme.
Die Körpermuskulatur sorgt fär Bewegungen und Formveränderungen des
Körpers. Da ein skelett zum Ansatz von Körpermuskeln fehlt, ist dieses system an der
Haut inseriert und erhält seine Festigkeit durdr eine erstaunlidre Anordnung unter
Mitbernützung dss inneren Drudcspannung des Körpers. Als besonders widrtige Körper-

22



Abb- 92: Sehr junge Tesdtd.lnöIh elliptlca, von un-
ten-bei eingezogenem Kopf. In der sehr geräumigen
LeibeshOhle sind die Organe dur& Gewebestranse
aufgehängt (gs). ml Muskelbänder zum Einziehän
des Kopfes. Der Fuß wird durü sedrs sdrmale
Muskeln (mlf) eingezogen. fö Ful]öfinung. Am Endo
des Fulles eine Wimperkuppe als Haftorgan. Das

Ovar (ov) ist später hufeisenfönnig.

muskeln mögen hier Erwähnung ffnden eine
äußere Ringmuskelsdridrt, die den Körper ver-
engert oder stellenweise einsdmürt, eine innere
Längsmuskelsdridrt, die Körpewerkürzungen
oder Verbiegungen hervomrft, Muskelzüge zum
Einziehen des Räderorgans und des Fußes
(Abb.22; besonders deutlidr bei den sessilen
und kriedrenden Rotatorien), zur Bewegung
d e s  R ü s s e l s  u s w .  D i e  O r g a n m u s k u l a t u r
bedient Organteile oder Organe und erhält sie
in ihrer Lage. Der Kauer ist neben seinen
Ilartteilen ein Systera von oft deutlidr erkenn-
baren Muskelo (Abb.23 mI). Der Verdauungs-
sdrlaudr besitzt Ringmuskeln um Murd und
AJter und in seinem Verlauf zur Weiterbeför-
derung der Nahrung (neben der Flimmerbewegung der Zfüen der Darmwände). Die
Kontraktioo der Blase wird durdr Muskeln bewirkt. Die sdrwertförmigen (polgö*hra)
oder stadrelförmigen (Filinü) Körperanhänge sowie die Zehen der spingfüße werden
durdr derbe, quergestreifte Muskeln (Abb.6) blitzsdmell bewegt.

Nervensystem

Alle Rotatorien besitzen ein regeJredrtes G e h i r n. Es hat seinen platz immer über
dem sdrlundkopf. seine Größe und Gestalt wedueln. Am häuffgsten ist es sad<- (Bdel-
laidea, Encöntturn) oder plattenförmig. Sein Feinbau zeigt eine äußere Zellsdridrt und
eine innere Fasersdridrt. 

_Nadr dem verdauungskanal ist das Gehirn arn wenigsten
durdsidrtig. von ihm gehen die N e r v e n in alle Ridrtungen aus, um an sinnes-
organen aufgenommene Reize zum Gehim oder die Anregung zu Bewegungen zu den
Muskeln zu leiten. von Gangrien (Anhäufungen von Nervenzelten), aie in das
Nervensystem eingesdraltet sind, ffndet man das Mastax- und das caudaigangrion (am
Fuß bzw. Hinterende). Die Elemente des Nerven- und Muskelsystems siid allermeist
paarig und Btreng symmetrisdr angeordnet.

Sinnesorgane

was rvir bei den Rotatorien als sinnesorgane anspredren, sind zahlreidre, aus eineroder sehr wenigen Zellen-bestehende Apparate, deren Funlction und Bedeutung aberzumeist nodr dunkel ist. Alle lassen sidr gruppieren als Augen und Taster. Die A u g e nder Rotatorien sind rote oder sdrwarze pigmentfle&e ohne oder mit Linsen, vie[eiüt



auch gelegentlidr pigmentlose, dodr mit einer
Linse ausgestattete Zellen' Nadr ihrer Lage
können wir untersdreiden das (häuffgste) unpaare
Nackenauge,  me is t  au f  oder  in  der  Nähe
des Geh i rns ,  d ie  La tera laugen,  d ie  am
Kopf seitlidr stehen, und dre meist paarigen
Stirnaugen, die an der Stirne sitzen. Bei
der- Bdelloiiteo kommen audr Äugen im Rüssel
vor (Rotdria). Audr drei und nodr mehr Augen-
fledce werden gefunden. Viele Rotatorien be-
sitzen überhaupt kein Organ, das als Lidrt emp'
ffndend gedeutet werden könnte, andere (die

meisten sessilen) weisen es nur in der Jugend,
im beweglidren Stadium auf und lassen es nadr
dem Festsetzen entarten.

Die Taster bestehen aus einer oder wenigen
Zellen mit Sinneshaaren oder einer Borste. Auf
der Rü&enseite des Kopfes ist der D o r s 4l -

t a s t e r, meist unpaar, in ein Grübdren ein-
gesenkt oder aus mehreren Gliedern zusammen-
gesetzt und beweglidr (Bdelloid'ea, z. B' Abb.31d).
Rotdria matröceros und Beauduim'pia crucigera,
die in Sdrlammnestem bzw. in Sdrlammröhren
stedcen, besitzen sogar einen sehr langen Rü&en-
tas ter .  D ie  La tera l tas te r ,  immer  paar ig '
haben ihren Platz in der hinteren Körperhälfte
an den Seiten. Dodr ist diese Lage nidrt kon-
stant. Sie können versdroben sein auf den Rüd<en
(bei abgefladrten Arten, z.B. Bradtöönus, Abb. 11
c, d), auf die Unterseite (Ventraltaster bei vielen
seßhaften), nadr vom in die Nähe des Kopfes
(ebenfails bei den seßhaften in Gehäusen) oder
in eine ganz unsymmetrisdre Seitenlage (zahl-

rcidrc Tridncercidae). Audr die Seitentaster kön-
nen versdriedenartig eingesenkt oder hervor-
tretend sein. Ein Tastorgan mit Borsten besitzen
audr mehrere Arten über delnr.Fuß (CephalodöIla,

Abb. 5 d, Eudrhnis, Abb' 5 b, l4). Am Räder-
organ ffnden wir ebenfalls Taster zur Prüfung der
Umgebung in der Bewegungsridrtung. Die Räder-
organe von Asphndnta, Sgn;dtöeta, Epäphanes
tragen sogar reöt viele Taster' Inmitten der
Wimpersdreiben der Bilelloidea steht eine Tast-
papille (Abb. I b, 30, 31).

Abb.23: Tridtocörca bicrßtöta, Der durdrsidrtige Panzet ist punktiert. Pie- lin}g Klebesekret-

ätü* (lfd) sitzt auf einem Reservoir (re). Auf der re&ten seite ffndet sidl dieselbe Zusammen-

;Iilü.-ö; Z;i"" ,i"a s"hr *f*'SJe*);::l*äff:lse Nebengriner. sp : spitze der

2/t



Retrocerebralorgan

Mit dem Gehim darf das Retrocerebralorgan nidrt verwedrselt werden. Es liegt dorsal
von Gehirn und Kauer (Abb. 2 res, scd; 26 res), Nidrt alle Arten besitzen es. Das organ
besteht aus einem retrocerebralen Sad< und subcerebralen Drüsen neben und hinter
dem sad<. vom sad< gehen stimwärts zwei Ausführgänge ab und mündeu im Räder-
organ. Der Inhalt des sadces ist oft blasig, der der Drüsen kömig. Leidlt zu studieren
ist dieses sehr variable organ bei den Notommatiden. seine Bedeutung ist unbekannt.

ExLretionesystem

Zum Exkretions-(Aussdreidungs-)system der Rotatorien gehört gewöhnlich ein paari-
ges Kanalsystem und die Blase (Abb. 13, 14, 15, 17,2l,29,26). Die Kanäle beginnen im
Kopf und verlaufen seitlidr im Körper nadr hinten, In einen stärkeren Drüsenkanal
mündet ein Kapillarrohr. Diesem äußerst feinen (1,5 p did<en) Rohr sitzen die sog.
wimperflammen (wimpertridrter, wimperkolben) auf, deren Anzahl zwisdren drei und
etwa fünfzig auf jeder seite sdrwankt, für die Art aber ziemlide konstant ist. Die
Wimperflammen sind winzige, länglidre Gefäße (Abb.24) und
ragen mit dem freien Ende in die Leibeshöhle. Dieses freie Ende
trägt außen, also in der Leibeshöhle, eine oder mehrere längere
Wimpem (Geißeln) und innen eine ununterbrodren in Wellenform
sdrwingende Membran, deren Spitze zum Ansataohr geridrtet ist.
In ihrem Verlauf bilden die Exkretionskanäle einige Knäuel und
münden sdrließlidr getrennt oder vorher vereinigt in die kontraktile
B I a s e. Diese ist ein oft sehr grolles Organ an der Ventralseite
(Baudrseite) des Hinterkörpers. Sie füllt sidr langsam und entleert
sidr dann plötzlidl in bestimmten Rhythmen, mehrmals in der
Minute. Der Abfußkanal der Blase mündet in den Enddarm
(Kloake). Die Rolle einer Blase übernimmt bei einigen Gruppen
der erweiterte letzte Darmabs&nitt (BileUoülea, Abb.2lf, g, 80).
Das Exkretionssystem hat nidrt einfadr nur die Bedeutung eines
Hamorgans, das die durdr den Stofiwedrsel frei gewordenen Stofie
in gelöster Form aussdreidet. Dagegen spridrt die enorme Menge der ausgesdriedenen
Flüssigkeit. offenbar kommt dem Exlcretionssystem audr eine Funktion bei der Regu-
lierung des osmotisdren Drudces zu, Audr bei tagelang kontrahierten Bdelloidea
sdrwingen die Membranen in den wimperfammen und entleert sidr die Blase - oft
das einzige sidrere Lebenszeidren.

Die Kittdrüsen

Im Fuß der meisten Rotatorien fällt sofort eine paarige Drüse auf oder ein ganzer
Pad<. von Drüsen bei den Bilellaiileo (Abb.4,5,14-17,26,90). Körperwärts sind sie
meist gerundet, in einigen Fällen spitz ausgezogen. Diese Drüsen müaden in die Zehen
(Abb.4b,8a,c) und lassen durdr eine öffnung in deren spitze ein Klebsekret ent-
strömen, das im wasser sofort erhärtet und das Tier an sein substrat anheftet. Bei
einigen Rotatorien ist ein eigenes Reservoir (Abb,23lre) für das Klebse}ret ausgebildet.
Bei den Tüdtocercidae mündet die Sekretdrüse nidrt an den Zehenspitzen, sondern an
der Basis. Das sekret fließt dnnn die Zehen entlang (Äbb.8 d). Audr Nebendrüsen
kommen bei einigen Gattungen vor. Bei sessilen Rotatorien werden naö dem Fest-
setzen die Klebdräsen rüd<gebildet.

Abb.24: EineWim-
perflamme voD
Mniöbia rassöolß,
a In Seiteuansidrt,
b im Quersdrnitt



Leibeshöhle. Armung

unwillkürlidr erhebt sidr dre Frage: was füllt denn den oft großen Raum (Asphn&nal)
zwischen den organen des Rotatorienkörpers aus? Man ne;t ihn r.eibesiltihle. Sie ist
erfüllt von einer klaren, farblosen, nur selten srhwadr gelblidr gerar;teo Flüssigkeil
Diese ist offenbar beladen mit resorbierten Nahrungsstofien (Assiälaten) und mit Ab-
bauprodukten der Körper"ubstanz (Dissimiraten), Jene werden von deo organen, die
sämtlidr in der Leibeshälrle aufgehängt sind, fesigehalten, diese durdr die wimper_
flammen angesogen und d]rdr das Exkretionssystem ausgesdrieden. Das wasser, das mit
der Nahrung in den verdauungstrakt kommt, führt sidrer seinen sauerstofigehalt demKörper zu, wohl audr über die Leibeshöhlenfüssigkeit. So hat diese, ähnlidr dem Blut
höherer Tiere, eine Bedeutung für die Atmung und d,ie Em:ihruag. wenn audr diesevorgänge nodr nidrt exakt nachgewiesen sind, so sind sie dodr sehl wahrsdreinli&. Inder Leibeshöhle wurden ferner nodr beobaötet Samenzellen, amöboid bewegli&e
Tnllen, sehr zarte MuskeH:iden. Eine EpithelausHeidung besitzt sie "iat--

It/eibliche Geschlechteorgane

Alle Rotatorien sind getrennt gesdrledrtlidr. Die allerrneisten, die man zur Be-
obaötung erhält, sind Weibdren. Ihre Gesdrledrtsorgane sind der Eierstod<, der Dotter-
stod< und der ausführende Gang (oft Eileiter oder uterus genannt). Keinem Beobadrter
unserer Tiere entgeht der großkemige Dotterstock im hürteren Körperabsdrnitt,
bei den Bilelloadea paarig (: Digonbnta, Abb.gOds), bei den tibrigen unpaar (Mono-
gonönta, Abb. 1g-17,20,22,29 ds). Er ist ein syncytium mit meist Är mÄ*rma aua
nur vier oder viel meht (Aspl'öndma) großen Kemen. Seine Form ist meist ähnlidr einem
sadc oder kugelig, selten hufeisenförmig oder bandförmig oao ga"ppi. Audr der
Eierstock (Keimstod<,-Abb. 15 1.') ist ein syncytium, das dem öottintodr anliegt,
freilidr viel kleiner ist und winzige Keme enthält (ovocyten). Löst sidr von ibm ein Ei(Abb. l5' 16), so wird es vom Dottersto& mit Nährstofien versorgt unJ erhält eine
sdral_e im Ausführgang. In diesen setzt sidr die den Eier- und Dotterstod< umgebendo
Membran fort. Der Ausführgang mündet neben der Blase in die Kloake.
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Abb.25: Eier von Rotatorier. -" ,,1d b hliufig bei vielerloi Arten, c vot Macrotr&tera papil-tdsa, d von Adinöta, e voo, Aspländma steb6ti;, f, g ""a h ""; i*;ri;öeäü-it "nnersr, i uonPol4drthta iloli&öpteta mit hantelförmie"" v""rtäir""gÄ (D;;i;"r:; ä sii"ara". wu*
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Die Eier

Wenige Rotatorien sind lebendgebäirend (vivipar; Atphndna, Aspbndtnopus, Ho-
taöllo, Rotöria, einige Notommatidae). Das lunge sdrltipft also bei ihnen im Mrrtterleib
aus dem Ei und wird dann erst ins Freie entlassen, Die überwiegende Mehrzahl der
Rädertiere legt die Eier ab (ist ovipar; Abb.25). Viele Plankter unter ihnen tragen sie
dann, mittels eines StieldreDs angeheftet, mit sidl herum (Brcdüönas, Abb. f5). Die ab-
gelegten Eier nun können wir in drei Gruppen einteilen (Abb.27): Große Eier mit
dünner Sdrale, aus denen Weibdren sdrlüpfen; kleine, dürmsdralige, aus denen Mäan-
dren werden; große Eier mit dunlJer di&er Sdrale, die Dauereier. Aus den dünn-
sdraligen Eiem (Subitaneier) sdrlüpfen die jungen Rädertiere innerhalb einiger Stunden
oder Tage. Die Dauereier (Latenzeier) dagegen braudren lang, sogar Monate. Sie sind
bei ihrer Ablage sdron weiter in der Entwi&lung als die Subitaneier, können dann
große Hitze, Kälte, Trod<enheit überdauern und heifen der Art zu leidrterer Ver-
breitung. Die Sdralen der Dauereier sind häuffg mit Borsten, Dornen, Leisten, Perlen
usw. ausgestattet (Abb.25 e, i, k). Sie sind für ihre Art sehr bezeidrrend. Aus ihneq
entwid<eln sidr nur Weibdren.

Männdren. Begattung

Die nidrt näher gekennzeidurete Besdreibung von Rotatorien gilt immer nur ftir die
Weib&ren. Die Männ&en unserer Tiere sind mit ganz wenigen Ausnahmen viel Heiner
und einfadrer gebaut (Abb.26, Taf.4,80--48). Zunädrst fehlt fast allen (Ausnahmo
z.B. Rhinops oitrea) der Darmkanal mit Mund und Kauer. Aa seiner Stelle liegt ein
breites Band, das die Gesdrledrtsorgane befestigt. Ebenso fehlt die Blase, oft das ganze
Exkretionssystem. Gehim und Sinnesorgane sind weniger
vereinfadrt. Auffallend ist bei den Männdren eine große
ölkugel auf der Rüd<enseite. Der Hoden (Abb. 2B h) ist
groß, bimförmig. Er füllt oft den größten Teil der
Leibeshöhle aus und erzeugt eine nur geringe Anzahl
von männlidren Gesdiedrtszellen (Spermatozoen), die
audr hier aus einem Kopf und einem laogen beweglidren
Sdrwanz bestehen, Steife degenerierte Gesdrledrtszellen
stehen in jedem Hoden, parallel angeordnet, gegen den
Ausführgang (Vas deferens) zu. An den Seiten dieses
Ganges sind zwei bis vier Prostatadrüsen (pr), die dem
Sperma ein Tröpfdren Sdrieim beifügen. Ein männli&es
Glied (Penis, pe) ist meist vorhanden, oft aber fungiert
das Hinterende als Penis. Das Räderorgan der Männdren
ist stark rü&gebildet. Es hat nur die Funktion der
Ortsbewegung, nidrt die der Nahrungsaufnahme. Beim
Sdrwimmen, das bei den Männdren sehr sdrnell geht,
drehen sidr die Tierdren nidrt urn ihre Adue. Die äußere
Gestalt der lvlänndren stimmt selten mit der der Weib-
chen der Art überein, Sie ist viel einfadrer. In vielen
Fällen ersdreinen die Männdren als winzige Bläsdren mit

Abb. 26: Männdren von Notömmata copöw. e von unten. Es ist
umgeben von einer Sdrleimhülle. Zwisüen retrocerebralern
Sa& (res) und Hoden (h) ein Gewebestrang als Rest des Ver-

dauungssystems, b von redrts



einem Penis. Ihre Größe ist so gering, daß sie durdr die Masdren eines gewöhnlidren

planktonnetzes leidrt hindurdsd.lüpf*, ja" die kleinsten unter ihnen erreidren nur 40 pr'

Nur von sdrätzungsweise einem Fünftel aller Rotatorienarten kennen wir die Männdren'

Bei den Bdelloideakommen, sdreint es, überhaupt keine vor. Die Männdren der Rota-

torien leben nur wenige stunden bis einige Tage. Nadr Angaben mehrerel Beobadrter

erfolgt die Begattung nidrt immer äurdr die Kloake, sondem durdr irgendeine

Stellä die rro* Marrodr"n-durdrbohrt wird. Die männlidrcn Gesdrledrtszellen kommen

so in die Leibeshöhlenflüssigkeit des Weibdrens'

Arten der FortPflanzung

Das Studium der Fortpflanzungsbiologie der Rädertiere ist etwas sdrwierig, dodr sehr

reizvoll. seine Erkennbisse sind-erst jüngeren Datums. wir kennen bei unserer Klasse

drei Formen der Forqrflanzung, Ersiens eine rein zweigesdrledrtlidre bei den Seiso-

nid,ea des Meeres, einer nur fleinen Ordnung; zweitens eine rein ungesdüedltlidre'

farthenogenetisdre, bei der großen 6runn9 de-r -Bdelloid.eo; 
drittens die Heterogonie'

ä- h. aen"We*rsel gesdrledrtlidr und ungesdrledrtlidr sidr fortpfanzender Generationen'

Die Rädertiere der dritten Gruppe (die heterogonen Rädertiere) sind weitaus die

häuffgsten.
übL aie parthenogenetisdre Fortpflanzung ist wenig zu sagen' Sie ist ein Mittel zur

rasdren Verbreitung einer Ärt.

Die Heterogonie

Der Entwickl un gs zyklu s (Generationszyklus) der heterogoucn Rotatorien

.,"ilaofa folgendermaßer (Abb.28;vgl.27): Aus dem Dauerei (Dei)' das immer ein

Ruhestadiui durdrmadren muß, bevor es sidr weiter entwid<elt, sdrlüpft ein Weibdren'

Dieses erzeugt ungesdrledrtlidr, also parthenogenetisö fortwährend große dünnsdralige

Eier, aus denen immer nur weibdren werden, die sidr ihrerseits auf die gleidre weise

fortpflanzen. Die Art nimmt rasdr an IndiViduen zu, wir sagen, sie erreidlt ihr M a x i -

m u m (Abb. 28 die mit A bezeidrneten Tiere). zu einer bestimmten zeit treten nun,

natürlidr parthenogenetisdr entstanden, weibdren auf, die kleine Eier erzeugen (M und

M ei). Unä diesen entsdrlüpfen Männdren ($). Aus der Paarung zwisdren den Männ-

dr"o"i", liefemden Weibdren mit den Männdren entstehen Dauereier (D ei), der ZJHus

ist abgesdrlossen, die Art versdrwindet oder wird selten' Der Generationszyklus umfallt

Aro "L" ungesdrledrtlidre (asexuelle) Phase, in die das Maximum fallt, und eine ge-

Abb.27r Bradrlfintn grdd'
ibntltrx. a Amiltis&es Weib-
dren mit zwei Weibdreneiern'
b miktisdres unbefrudrtetes
Weibdren mit fünf Männdren-
eiern, c miktisdles befrudrte-
tes Weiböen mit zwei Dauer-

eiern



sdrledrtlidre (sexuelle) Phase (Sexualperiode). Es gibt zwei Sorten von weibdren, die
nadr außen gar nidrt zu untersdreiden sind, deren Eierstödce in ihrem Feinbau aber
grundversdrieden sind: Einmal weibdren, die obligatorisdr (notwendig) parthenogene-
tisdre große weiböeneier liefem (sog. weibdren-weibdren oder.*ikusdr" weibÄen),
und andere, die kleine Männdreneier liefem, wenn sie unbefruehtet bleiben, jedoÄ
Dauereier, wenn sie befrudrtet werden (Männdren-Weibdren oder miktisdre Weibdren).
Ihre Eier sind fakultativ parthenogenetisdr: wenn sie unbefrudrtet bleiben, sind sie
s1ännlisfu, Wenn sie befrudrtet werden, sind sie weiblidl determiniert. Weibdren mit
großen und kleinen subitaneiem zugleidr können nidrt vorkommen, weil sie nidrt
miktisdr und amiktisdr zugleidr sein können. wohl aber ffndet man weibdren mit

Abb. 28: Sdrema des Wedrsels unges&ledrtlidrer und gesöledrtlidreq Generationen bei Bradtiö-
nus angulörls, Die amiktisdren Weib&en (beginnend oben in det Mitte) pflanzen sidr mehrere
Generationen hindurdr nur ungesdrledrtlidr fort und liefern nur Weibdren ihrer Art, bis eines
Tages miktisdre Weibdreu entstehen, die äußerlidr ni&t anders gestaltet stnd (bei M). Diese
iedodr erzeugeo zunädrst kleine Männdreneier (M ei) und, *"or tL befrudrtet werden,'Dauer-
eier (D ei)' Dern Dauerei entsdrlüpft wieder ein amiktisdres Weibdren, Stamm-Mutter der par-

thenogenetisdreu Generationen.

einem Männdren- und einem Dauerei zugleidr im Leib (Asplöndww; vivipart), wenn
das eine Ei befrudrtet wurde, das andere iedodr nidrt. Amiktisdre weibdren können
nidrt befrudrtet werden. werm Männdren sie antrefien, sdrwimmen sie ruhig weiter.
Dodr umsdrwärmen sie heftig die miktisdren weibdren und paaren sidr mit ihnen. Es
gibt Arten mit einem einzigen jährli&en Generationszyklus (monozyklisdre), audr soldre
mit zweien (dizyklisdre) oder mehreren (polyzyklisdre). sogar ein wedxäl der Zyklus-
häuffgkeit einer Art an versdriedenen örtlidrkeiten kommt vor.
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Die Ersdreinung der miktisdren und ami}tisdren weibdren ist im Tierreidr ganz

einzigatig. Man iragt nadr den Ursadren dieser Versdriedenheit und überhaupt der

i"r"ifp"Äa"". Hat-sidr in der Umgebung der Tiere etwas geändert, daß plötdidr

die Eizeugung der MZinndreneier einsetzt? Freilandbeobadrtungen wie audr Labora-

toriumsversudre haben sdron viele wertvolle Tatsadren zutage gefördert, dodr ist die

Ersdreinung immer nodr nidlt völlig geH?irt. Ir{an wird sagen können: ein innerer Le-

bensrhythmus der Art verursadtt die Generationszyklen und ebeuso äußere Verhältnisse

(Andemng der Temperatur, der Ernlihrung, des chemismus) können als Anstoß mit ein-

greifcn-
vor einigen Jahren wurde bei einer Rotatorienart (Ketatäl'ln hi,emälis) nodr eine vierte

Eisorte "ttid"d.t, ein unbefrudrtetes Dauerei (Pseudosexualei)'

Variabilität

Außere Gestalt und innere Organisation der Rädertiere sind, wie die aller Lebe-

wesen, in gewissen Grenzen veränderlidr (variabel). Audl erwadrsene Tiere der-

seiben Art sind nidrt genau gleidl groß, gleidr proportioniert, gef:irbt usw. Es ist

sehr notwendig, zlt beobadrten, welche Eigensdraften in weldrem Aus-

maß (Variationsbreite) variabel sind. Sonst ka'n es sein, daß Arten aufgestellt

*'erden, die in Wirklidrkeit nur versdriedene Ersdreinungsformen (Varianten) der-

Abb. 29: Nidrt seltene Bodenrotatorien in kontrahiertem Zu-

stand, a Macrotüdrela multispinösa, b Mactotüdteln orndta

selben Art sind. Unter den
Rotatorien sind besonders die
im Plankton lebenden sehr
variabel. Ni&t in jedem Ge-
wässer in gleidrer Weise und
nidrt in jeder Eigensdraft. In
einem d?inisdren See ffndet
man jährlidr Asphndt'na Prio-
dönta als Planktonform vom
Mai (Sdrlüpfen der Jungen
aus den Dauereiem) bis SeP-
tember (Bildung der neuen
Dauereier), In der Zeit vom
30. Mai bis etwa 15. fuli
wädrst iedes Jahr die Längs-
adrse der aufeinanderfolgen-
den Generationen unaufhör-
liü. War sie bei Beginn des
Auftretens etwa zweimal so
lang wie die Breite, so erreidrt
sie am Ende das ftinffadre
der Queradrse, die Tiere sind

lange Sädre geworden. In jedem Gewässer ändert sidr im Lauf des Jahres (Temporal-

vari-ation, Zyklomorphose) die Läinge der Panzerdornen von Btadtäönus'ugrd KeratöIla-

Arten. Weiiers sind audr die Panzerskulptur, Körpergröße usw. der Variabilität unter-

worfen. Die verlängerung der Körperanhänge setzt gewöhnlidr bei eintretender höherer

Temperatur ein, ähnlidr wie bei niederen Krebsen (clad.öceru). Die Gestaltsverände-

nrngen sind immer wieder Anpassungen an neue Umwelt-(Milieu-)verhältnisse' Die ge-

ABmerkung: Das weit verbreitets s&ema der zyklomolPhose vot Kelo'töllq quodr1ta (: Anutöeo

acuJedtal von K r ä t z s c h m a r, 1908, ist uBriÖtig'
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ringgre S&webefähigkeit von Planktern im sommerlidr warmen, weniger didrten Wasserwird wett gemadrt durdr Vergrößerung der oberflädre (Aspbn&na) ä0", a*a längereKörperanhlinge.

Lebengdauer

In der Jugend und auf der Höhe ihrer Lebenskraft sind die meisten Rotatorien rege,unruhige wesen und ständig in Bewegung. Die Bewegungen sind oft so rasdr und aus-dau^ernd _(Ad'inaa, Bryceölla, Encöntrum, alle MänndreoJ, a"r sie der untersudruaggroß,e Sdrwierigkeiten bereiten. Ruhezustände kann man nur bei ge*,issen Bileiloideahäuffger beobadrten (bes. Habrotröcha-Arten). Einige von ihn"o siod oft tagelang un_beweglidr kontrahiert. Bei der Eiablage halten siÄ viele genau "o ihr" vorgesd'ie-
benen Zeiten, Die Lebensdauer ist redrt versdrieden je na& der Art und bei dieserwohl audr je nadr der Zeit. Im Frühjahrsmaximum dürfte sie wohl wesentlidr kürzersein als im Herbst und Winter, den zahlreidre Rotatorien leidrt überdauern. Eingefroren,
eingekapselt oder eingetrodmet führen maudre ein Iatentes Leben und verteilen ihreso'st-nur für einige Monate bemessene Lebensfrist auf mehrere lalte paenoaaea). Dieegelähnlidren Rädertiere halten auch unter dem De&glas au, l,ritoorüof in aktivemLeben am längsten aus, bis zwei Monate. Die durdrsdrnittlidre Lebensdruä, d* meistenanderen Rotatorien dürfte zwei bis drei wodren kaum übersdu"it"o. rioige von ihnenleben nur Tage, ia die Männdren nur stunden. Beim altemden Rädertier zeigen sidrAuftreibungen und Sdrrumpfungen der Haut, Deformierungen, V";t;;";"", Trübun_gen, des Körperplasrnas, Die Bewegungen werden immer Lehr verlangsamt, bis derRäderapparat eingezogen wird oder ün Ruhe breibt. Die retzten r,ebäzeidren sinddann meist die langsamen Kontraktionen der Brase und die Flimmerbewegungen derWimperflammen.

Krankheiten

In zwei Fällen wurde festgestellt, daß Rädertiere von anderen parasitisdren Rota_torien befallen werden. viel häuffger sind sie Träger von Bakterien, pirzen und Myxo-
sporidien, denen sie langsam zum opfer fallen. Es gibt aber audr fadenförmige Körper-
anhänge (vielleidrt Aussdreidungen, Roüi.rla soctäli), die nidrt rnit pilzen verwedrselt
werden dürfen. Pilze ersdreinen meist als örtlidre Fadenbüsdrel, die die Beweglidrkeit
beeinträdrtigen können, Audr angeborene Körper- oder por"ermißlifJ""g"o sind nidrt
selten und sdrließlidr nodr Degenerationsersdreinungen an Jungen "o, ,p-at abgelegten
Eiern.

Vorkommen und Verbreitung im allgemeinen

Die Klasse der Rotatorien stammt bestimmt aus dem süßwasser. Hier ist ihr ur-
sprung. W?ihrend ihrer Aufspaltung zu der heutigen Vielfalt hat sie sidr audr andere
Lebensstätten erobert und ihre Gruppen an sie angepaßt. AIle Rädertiere siod audrheute nodr wassertiere, da ihiaktives Leben (im Gegensatz zum latenten etwaim Zustand der Trod<enstane, Bilerlaidea) ohne wasser nidrt möglidr ist. Jedes Räder-tier' das plötzlidr dem wasser entzogen vdrd, stirbt in kürzeste"r ioii, i^a, wenigensekunden. Jene unter ihnen, die ein Äustrodaren vertragen, müssen vorher, im wassernode, Zeit haben, sidr darauf vorzubereiten, zu disponieren. wie das gesdrieht, ist nodrrätselhaft.

Vom weltmeer bis zu den kreinsten wasseransammrungen zwisdren ErdHümpdrensind Rädertiere fast in jeder Art von ,,Gewässer. zu ffnden Während aber einige voll_
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ständig ubiquistisdr (überall vorkommend) sind, also sidr ieder Lebenslage anpassen,
stellen andere strenge Ansprüdre an die Nahrungsstoffe, den Gehalt an dremisdren
Stofien und die Wasserstoffionenkonzentration (pH-Wert). So kommt es, daß sdrließlidr
dodr jeder Biotop seine eigene, von den anderen abweidrende Kleinlebewelt und Rota-
torienbesiedelung aufweist. Steigt z. B. die Wasserstofiionenkonzentration über 7,0 (den
neutralen wert), sind die Gewässer also alkalisdr, so werden wenige Arten, diese aber
in großer Individuenzahl gefunden, sinkt der pH-wert unter 7,0, reagiert das wasser
also sauer, so ändert sidr das Bild radikal: die Menge der Individuen wird kleiner, dodr
die Artfrequenz wädut immens. Die meisten Rotatorien sind Kosmopoliten, d. h. sie
können weltweit auftreten, falls ihre Existenzbedingungen erfüllt sind. Ihr Auftreten ist
nidrt so sehr eine Frage der Verbreitungsmöglidrkeit als vielmehr ein Problem der
Existenzbedingungen. Dabei besitzen die Tiere selber natürlidr nidrt die Möglidrkeit
einer aktiven Auswahl, als ob sie einen nicht zusagenden Biotop wieder verlassen und
einen anderen aufsudren könnten, sondern sie haben nur die Möglidrkeit, dort, wo sie
oder ihre Keime eben sind, zu gedeihen oder zugrunde zu gehen (passive Auswahl).
Bemerkt sei nodr ein widrtiges ökologisdres Gesetz: je extremer die Lebensbedingungen,
um so geringer ist die Artenzahl bei großer Individuenzahl.

Die winzig kleinen Tierdren unserer Klasse oder ihre Keime verweht leidrt der Wind
über weite Stred<en, selbst auf hohe Türme hinauf. Besonders gilt das von den ein-
.getrodoeten Bd'ellniilea, den Dauereiern und den in Gehäusen lebenden Tieren. Sdrnek-
ken, Vögel, Tiere mit Pelz usw tragen Rotatorien von Ort zu Ort. Man kann sagen,
daß immer riesige Mengen von Rädertieren ,,unterwegs" sind.

Rotatorien rler Gewäeser

Das Meer und die Brad<gewässer sind dem Rädertierleben nidrt günstig. In ihnen
ffnden sidr nur verhältnismäßig wenige Arten. Rein marin ist die ordnung der sei-
sonid,ea.

Die süßen Gewässer hingegen sind überall reidr an Vertretern unserer Klasse.
sie wurden festgestellt in den Kannen der Kannenpfanzen, in hohlen Bambusstengeln,
in Astlödrern der Baumstrünke. Sie sdreuen nidrt die kalten Gewässer der Hodrgebirge
und audr in den Thermen ffnden sie sidr bis zu einer Temperatur von 45o C, Mineral-
wässer enthalten Rotatorien, In Aquarien mit Zierffsdren üeten interessante sessile For-
men auf. Kleine austrodcnende Pfützen zeigen oft kurz vor ihrem Ende eine be-
zeidrnende Algen- und Flagellatenfora (\/ersdrmutzungsformen); dodr audr Cephalo-
dölla- und Encöntrum-Arten sind sie nodr genehm. Stinkende Jaudregruben, die von
.stallabflüssen gespeist werden, bevorzugt Epi.phanes sönta. Die stark verunreinigten
Dorfteidre, Erdlödrer, Krautfässer, die Iang genug mit Wasser in Freien waren, wim-
meln von Br adriönus- Arten.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Te i ch e und S e en. Sie bieten aber nidrt
nur einen einzigen Lebensbereidr, sondern deren mehrere mit streng abgegrenzten
Bedingungen, daher audr versdriedene L e b e n s g e m e i n s c h a f t e n (Biozönosed.
Da ist die seichte Uferbank, das Litoral genannt, In ihr stehen Sdri l f  und
Simsen, sdrwimmen große Blätter, sind zahlreidre Unterwasserpflanzen. Boden, Stengel
und Blattunterseiten tragen als eine sdrleimige Masse den Aufwudrs, der aus mikro-
skopisdlen Lebewesen besteht. In diesem Litoral mit seinen Temperatursdrwankungen
und Wasserbewegungen, seiner Lidrtfülle, seiner reidrsten pflanzlidren und tierisdren
Nährung, aber audr seiner Menge von organisdren Abfallstofien (Detritus), herrsdrt das
regste Rotatorienleben des Sees, ein großer Artenreidrtum. Die Gattungen Cephaloilhlla,
ColuröIla, Eudthnis, Itüra, Lecöne, Lepadölla, Monömmata, Mgtiliw, Nothnmota,
Proöles, Tridncörca und viele andere sind hier immer anzutrefien.
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Lbb.80: -Mniöbia töntans, Vertreter der bdell,oiden Rotatorien, von
oben-, rädernd. Der Körper ist in Sdroinsegmente gegliedert, die dodr
deutlidr Kopf, Hals, Rumpf, Fuß erkennen lassen.lJ: e""t"g.""i,
Ps: Präanalsegrnent. Am Körperende zwei Sporen unit eine Haft_
$reibe, (Erklärung des Kopfes siehe bei Äbb. Sl.) Magenmasse
durdrsetzt von einem Rohr. Der Enddarm fungiert alsBhsJft), Oie
meisten bdelloiden Rädertiere sind beim Rädern (Strudeln)'siärker
zusammengezogen als dieses hier, beim Kriedren ungefähr vön dieser

Gestalt.

Die Zone des freien Wassers, das uferferne pelagial,
bietet ganz andere, eintönige Lebensbedingungen, In dem
großen Raum ist die Temperatur gleidmäBiger, das Wasser
ruhiger. Die Ernährungsverhältnisse sind vollständig anders,
ihre Grundlage sind nur lebende Wesen nodr kleinerer Dimen-
sionen, Detritus ist nidrt vorhanden. Den Organismen dieses
Raumes, dem Plankton, steht keine Unterlage zur Ver-
fügung, auf der sie sidr niederlassen könnten, sie müssen sidr
beständig in Sdrwebe erhalten, Dazu sind sie freilidr gut aus-
gestattet. Die planktisdren Rotatorien besitzen ein gut aus-
gebildetes Räderorgan. Es muB ja ständig in Bewegung sein.
Dem Ausgleidr des Gewidrtes dienen gti"g" ftitpÄiAte ds
(Asplnn&na, Sgn&äaa), besondere Körperanhänge (Bra&iö-
nw, KeratöIla, Filinia, Kellicöttia, polgdrthra), Gallertmassen
(Tridrocöraa setäferu), Fettkugeln. Eine sdröne Anpassung an
die einseitige Lebensweise ist die Fußlosigkeit bzw. Fußrü&-
bildung der Plankter unter den Rädertieren. Die Eier können
nidrt mehr an Steine oder Pflanzen angeklebt rerden wie
im Litoral. Dafrir ist Asphndna lebendgebärend und die
anderen Rotatorien tragen die Eier mit sidr herum. Tridw-
chca pusilla klebt sie sogar {rn den Panzer vor- Bradtiönus.
Bezeidrnend für viele Planktonrotatorien ist audr der poly-
morphismus während des GenerationszyHus, Er bezieht sidr
auf Körperproportionen, Größe, besonders Länge der Domen.
Das Plankton beherbergt wenige Arten, dodr in ungeheuren
Individuenmengen.

Der uferbank folgt auf dem Grund des sees die steil abfalleade Halde und der
sdrweb, das Prof undal, Hier gedeiht aus Lidrtmangel keine grüne pfanze mehr,
die Temperatur ist gleidrmäßig niedrig, der sauerstofigehalt gering. Der Boden ist
sdrlammig, sedimente aus dem Litoral und pelagial. oft ist es der übel riechende
sdrwarze Faulsdrlamm (Saprop6l). Die Rotatorienbesiedlung dieser Tiefen besteht aus
wenigen Bd.ellaidea und sessilen Arten.

Die dreifadre Gliederung des Lebensraumes eines Sees (Teidres) kann bei kleineren
Gewässem, den Tümpeln, nidrt mehr aufredrt erhalten werden. Die Lebensfaktoren
wedxeln audr öfter, meist in Extremen. Die Lebewelt ist unbeständig, ist nidrt mehr
eine Lebensgemeinsdraft, sondem ein Lebensverein. Die Rädertierfauna des stark
durdrwadsenen, krautigen Tümpels ist die artenreidrste, die überhaupt angetrofien
wird. Sie knnn ein Vielfadres der litoralen des Teidres betragen. In ihr ffnden wir die
meisten Rotatorien des Seelitorals wieder, die kleineren Vertreter des Planktons und
viele andere, freilidr nidrt in der Beständigkeit ihrer zusammensetzung wie im see.
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d
Äbb.Sl: Kopf, Hals und Rumpfanfang von Mactoträd'rela ehrcnbörgi in vier Sidrteu; a bei
eingezogener Korona, also gestre&te,rn Rüssel (beim Krie&en), b, c, d bei entfalteter Korona
(beim Sdrwimmen und Fressen), b von oben, c von unten, d von links. a zeigt vorne die
Rüssellamelle mit Wimpern, unmittelbar vor dem Rü&eataster die eingezogenen Wimper-
s&eiben und im Rumpf deu Änfang des Magenrohres. Durdr eine öfinung an der Kopfunter-
seite kann der Wimperapparat, die Korona, endaltet werden, wobei dann der Rüssel auf der
Oberseite zusammengesdroben wird. Die öfinung wird dann umgeben von einem Mundsaum,
der die Ober- und Unterlippe bildet (ol, "il;iriäi1"" der Wimpers&eiben steht oft ein Tast-

Moorgewässer (pH-We* unter 7,0) haben sehr drarakteristisdre Arten, wogegen
andere wieder ganz fehlen. Audr der Fluß und Bach beherbergt seine besonderen
Rädertiere, dies vor allem an ruhigen Stellen wie hinter Steinen, an Pflanzen, audr im
Plankton.

Rotatorien iles feu&ten Milieue

Als soldre können wir nennen die Rädertiere des Ufersandes von Seen und Flüssen,
der Moose und der Bäden.

Der f euchte Sand der Ufer, der nidrt immer unter Wasser steht, ist Heimat
einer nodr nidrt lang entdedrten Lebewelt (Ps6mmon). Seine Rotatorien besitzen meist
große Fußdrüsen. Es sind Vertreter aus den Gruppen der Notommatiden, Tridrocer-
eiden, Philodiniden, bes. aus der Gattung Lecöne u. a,

Die Moosrotatorien müssen Formen sein, die austrod<nen können, denn viele
Moose werden durdr die Sonne ja direkt gedörrt, Es müssen zumeist lriedrende Arten
sein, denn zum Sdrwimmen mangelt der Raum. Die starke Durdrlüftung, der hohe
Sauerstoffgehalt, die Gefahr, vom Regen fortgesdrwemmt zu werden, sind weitere
Eigenheiten dieses Lebensraumes (Biot6ps). Den extremen Anforderungen dieses Milieus
entspre<lren am besten die Bd,elloi.dea, die im Moos weitaus am häuffgsten vertreten
sind, Sie kriedren mehr als sie sdrwimmen. Viele von ihnen besitzen Stadleln (Philodi,na
mult@inösa). Gegen den Tod durdr Austrodoen sind sie gesdrützt durdr ihre Fähig-
keit, in den Zustand der Trod<enstarre (Anabiöse) übergehen zu können, in dem sie
u. U. Jahre überdauern. Während dieses gleidrsam latenten Lebens können sie sehr
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Abb.82: Wimperbesatz des Vorderendes voD Rotatorien, a Habrctrödu
cötpet s von vorne bei entfalteter Korona. Die Wimpern des Räderappa-
rates stehen still. b Der Rüssel von Mniöbb rruigna von vorne. Beadrte die
Rüssellamelle und die starke Bewimperung, die zum Änheften beim

Krieöen reöt geeignet ist,

hohe Tempeluturen ftis l10o C) und sehr große Kälte (bis unter
-2000 C) überstehen. Bei Änfeuöten kehren sie in den aktiven Zu-
stand zurüdi und sind zur Eiablage nodr bereiter als vorher. Unter
den Moosrotatorien bauen sidr viele ein Gehäuse, das sie ebenfalls
vor zu rasdrem Austrodoren s&ützt (bes, Habrotröcha-Arten). Das
Moos Frulhnia dilatöta an Baumstämmen besitzt unter seinen
Blättdren winzige Tasdren als Wasserspeidrer. Aus diesen ragen
meist, unter dem Mikroskop betradrtet, zahlreidre Kronen bdel-
loider Rädertiere henor. Moose an Steinen, Bäumen, auf Dädrern
und am Boden kommen als Wohnstätte von Rotatorien in Frage.
Moose der kälteren Gebiete enthalten nodr mehr Rotatorienarten
als die der tropisdren und subtropisdren Zonen.

Der B o d e n ist der Aufenthaltsort einer sehr eigentümlidren
Lebewelt (Edaphon), Es kommen dafür vor allem die obersten
Zentimeter in Betradrt. In seiner Konsistenz ist der Boden einem
Sdrwamm vergleidrbar: Ein Gerüst fester Körper anorganisdreo
und organisdren Ursprungs, durdrsetzt von Poren und Hohlräumen
versdriedenster Größe. Der Boden hat sein eigenes Klima, von dem
der widrtigste Faktor der Wasserhaushalt ist. Je nadrdem, ob
ständige oder periodisöo Feudrtigkeit vorhanden ist, ist audr die
Lebewelt versdrieden. Die Poreo des Bodens sind von Pilzfäden
durdrzogen, Kiesel-, BIau- und Grünalgen kommen darin vor;
Amöben, Nematoden, Milben, Bärtierdren, Springsdrwänze, Tur-
bellarien, Gastrotrid:en und Rotatorien mögen vom Tierreidr er-
wähnt werden. 94,50/o der etwa 165 bisher gezählten Bodenräder-
tiere sind Bdellaidea Zur Ern?ihrung dient ihnen hauptsäd:lidr der
Detritus. Das räuberisdre Etwöntrum mustöla ist von den ltlono-
gonönta am häuffgsten.

Paraeitismug

Unter den Rotatorien gibt es wenige Parasiten. Zunädut einige
Raumparasiten, die sonst ihren Wirt nidrt beeinträdrtigen. Auf
Cladoceren (Wasserflöhen) lassen sidr oft Bradtiönus-A*en nieder,
auf einer Sdrne*e, Plßfubis umbilicötus eine Ptggüra, auf Iu-
sektenlarven und niederen Krebsen häuffg notdna socirilis und
Testudinölla-Arten, Lepdölla-Arten sdrließlidr in den Kiemen.
höhlen des Flußbebses. Als edrte Parasiten leben PrüIes aernödeü
in der Alge Vaudtörio tenöstris, Prailes parcsita wd Hertuigia
ooloocicola in Voloor-Kugeln, Drilöphaga r:urd Albörtb in Würmern.
Mensdren- oder Fisdrparasiten gibt es unter den Rädertieren nidrt.

Abb. Sil: Rotöt'tu neplünia, ein Tier vou l0{10,a Länge
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Abb.94: Unsymmetrie bei Rädertieren' Panzer der tropisüen !<ety;U-Ila
;;;;t-;;;#;-öLi t"at" Hinterdom ist bedeutend länger als der linke'

Wir erkennen also nadr diesen Ausführungen die strenge Ab-

hangigkeit der meisten Rädertiere von den ökologisdren Gegeben

n"itIn] euf einem Heinen Gebiet können wir ganz versdriedene

Bestände von ihnen ffnden - in großen und Heinen' stehenden

und fießenden, süßen und salzigen Gewässem, in Moosen und

Böden, ja an versdriedenen Stellen des gleidren Gewässers sogar

und zu versdriedenen talueszeiten' Wü müssen unseren Tieröen

eine empffndlidre Reaktion auf alle Verlinderungen ihrer Umwelt

,osdrr"iü"o. Wertvoll ist es, für gewisse Biotope oder Verhältnisse

rog. Cftarakterf ormen angeben zü können, was in mehreren

Fällen gelungen ist.

Koloniebildung

Die Kolonien der Rädertiere kommen zumeist dadurdr zustande, daß Inilividuen

mehrerer Generationen beisammen bleiben. Unsere einheimisöe FlosculÄriaringerc

ii"f. W, 78) ist ein relativ großes, sessiles Tier mit-herrlidrer Krone und einer Wohnröhre

aus seli:stverfertigten Xtig""l,.f,en. Non setzen sidr die Jungen eines Muttertieres mit ihren

Cehärrsen "m GJäose ih-rer Mutter fest und an ihnen wieder ihre Nadrkommen. So ent-

steht eine baumförmige Kolonie. Ahalidr bei Lömnias. Andere Kolonien bildet etwa

Abb. 35: unsymmetrie bei Rädertiereo . a Tfidzocörca (DluröIla)m{e1sä. Panzet. Aus der glei&ou

Sidrt ers&eint öo ropfpari'ill;;;;; J"; r"O g"i"g"" von reöts' Das gestreifte Felil' das

audr etwas na& redrts ""tiäotä-irr, r"ai ""1 a"i 
-Rud<en 

zu bleiben. Die Kopfhaut zi'eht

si& bei Formoleinwirkung i" a"Ln"tirUsöer Form zusarnmen. b Der Kauer der verwandten

;;};;ö;;i;üiatüäü *" ""i*. pr"linke seite (A&tungl rn siöt von obent) ist

stärker entwidcelt. c lvtastai'iii-l* tio1slitig"t Speidreldrüse von Notötnmotn c{dopus' ,Yoa
;;;;';";;ilr. ä r"o ""ä- r;h"; -it N"tä"g'ueln voq Tfidtocörca (Tfidtocörca) rdttus-
-'-"-- -öi;Gngere 

Zehe (ablebro&en dargestellt) mißt 175 pr, die andere nur 19 4'
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Conödtilus unbörnis: die Individuen sind radiär um einen Mittelpunkt zu einer sdrwim-
menden Kugel angeordnet. Jedes der bis 25 Tiere besitzt seine eigene Gallertröhre. Bei
der verwandten Conödülus hippöcrepß vers&melzen die Gallerten der bis 100 Indi-
viduen zu einer kugeligen Masse. Ahnlidre, dodr festsitzende Kolonien erzeugt Sinan-
therfuw sociölis audr in unseren Gewässem. Cono&.iloüles dossuörius baut sdrwimmende
unregelmäßige Kolonien von nur wenigen Tieren,

Bedeutung der Rotatorien

Eine sdrädigende Wirkung unserer Tierdren auf eine dem Mensdren nützlidre Tier-
oder Pfanzenart oder den Mensdren selber wurde nodr nie festgestellt. Die Rotatorien
sind harmlose Wesen, die aber dodr im Nahrungshaushalt unserer Gewässer und Böden
durdr ihr eigenes großes Nahrungsbedürfnis, ihre großen Mengen und leidrte Verbreit-
barkeit eineRolle spielen. Sie bieten zahlreidren höheren Organismen eine reidre Futter-
menge. Die Bodenrotatorien tragen ferner mit den Unmengen anderer Mikroorganismen
bei zur lodcer-krämeligen Struktur (Gare) der Böden. Indem sie zwisdren den Boden-
teildren ihre Gehäuse bauen, ihre Äussdreidungen ablagern, neue Poren graben und
sdrließlidr als Leidren liegen bleiben, erhalten sie mit die gesunde Struktur der Böden
(,,Lebendverbauung*).

Systematik

Das natürlidre System einer Tiergruppe ist das nadr der Verwandtsdraft der Glieder,
Der Versudr eines soldren stößt aber bei den Rotatorien auf große Sdrwierigkeiten, Im
folgenden soll die Einteilung nadr R e m a n e (f938) zugrunde gelegt werden. Die ge-
gebene Übersi&t will die Gruppen der Rädertiere kurz d-rarakterisieren (in vielen
Punkten wieder nadr R e m a n e) und will zur Bestimmung bis zum Gattungsnamen
verhelfen. Die Reihe mul] sidr auf die häuffgeren Rädertiere der einheimisdren Süß-
wässer besdräaken. Die selteneren Gruppen sind dem Namen nadr in Klammem bei-
gefügt. Ein Gattungsname mit einem : in Klammer bedeutet die alte Benennung, die
nodr gelegentlidr zu lesen ist, Die in Klammer beigefügten Zahlen geben die Nummern
der Abbildung an, bei Kursivdrud< dieser Zahlen die Figuren der Tafeln. Idr will nidrt
behaupten, dal] mit der folgenden Anleitung die Bestimmung der Gattungen wfuklidr
leidrt möglidr sei. Mit dem Vergleidr der Abbildungen und mit einiger Erfahrung
dürfte aber dodr damit weiter zu kommen sein. In vielen Fällen ist die Bestimmung
für den Nidrdadrmann einfadr unmöglidr.

Abkürzungen:
O: Ordnun8i,

UO: Unterordnung,
F: Familie,

UF: Unterfamilie,
G: Gattung,

UG: Untergattung.

l. In ganz entfaltetem Zustand kinglidre Tiere, durdr Querringelung in Sdreinsegmente
geteilt, von denen die vorderen und die hinteren ineinander und in die mittleren (des
Rumpfes) gesdroben werden köruren, so daß der Körper rylinder- bis kugelförmig wird,
Nie mit edrtem Panzer, Vorderende ein bewimperter Rüssel. Auf dem Kopf eiu läng-
lidrer Taster, Seitentaster fehlen, Fuß mit zwei Sporen und einer Haftplatte oder 2 bis
 Zehen. Die meisten kriedren nadr Art der Egel (Namel) oder Spannerraupen. Sdrwim-
men gut mittels des endalteten Räderorgans, das aus 2 Wimpersdreiben auf Säulen
(PhiloilkwTyp) oder einer ventralen Wimpersdreibe (Ail.inöta-Typ. ähnliü dem Notöm-
rncta-Tw, nur bei einer G) besteht. Mastax ramat. Große Fußdräsen. 2 Ovarien mit

O B delloide a, D igonönt a

s7
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1. Länglidr oder rundlidr, Gestalt sehr versdrieden. Ebenso der Fuß. Er feirlt oft' trägt

hödrstens 2Zehen.Kein Äüssel. Seitentaster vorhanden. Rllderorgan und Mxtax anders

g"l""i, r"r"itzend, sdrwimmend oder kriedrend, dodr nie nadr Egelart. ovar und Ho-

ä"o oopu"r. Männdren vielfadr bekannt' O Monogonönta

(Marine O Seisonid,ea)

Ordnung Bilelloiilea

l .MageneineprotoplasmatisdreMasseohnerohrförmigesLumen.Na}rrunginPil len-
f;; der Maienwind. Aussdreidungen ebenfalls pillenförmig' Sdrl*ndr-ohr meist lang'

iüJ;;;; ;;Ä ilrtuatn*ryp. Masta* nidrt vorstülpbar. Die Heinsten vertreter meist
F Hürotrodüdre

im .Ueucnten.
2. Oberlippe überragt die Wimpersöeiben nidrt' GHürobö&a(I|

2. Oberlippe ebenso. Um die Korona ein Ring' G Otostöphann (21

z. Oberlippe haubenförmig Scepanotrö&a(3)

r. n"rr*0"-iä", r"r"g"olo*"i tot, sdrwer sidrtbar). Nahrung im Magen und Aussdrei-

dungen ungeformt.
2. Räderorgan vom PhiloihntTyp' Rüssel einziehbar' F Philoilhidte

2. Räderorlan nidrt vom Phlloittno'Typ' Rüssel nidrt einziehbar'

S.Sdrlundrohrnormallang.Kauerwirdnidrtvorgestred<t.Keinegelä}url idres
Krieüen. 

F Aihinettilae

4'Langgestre&t.Fußsdrmal.2Sporerr.Rasdrgleitend.Greifbewegungender
Zähndren am Wi-petfeLl in Langisridrtung G Ad'inötn(4|

4. Kurz-breit. Fuß Lreit. Statt Sporen 10 Papillen. Träg' Bewegungen der Greif-

fortsätze am Wimperfeld von den Seiten zur Mitte' GBrd'gscöla(S1

3. Sdrlundrohr kolz. 
-K"o", 

kann zu Greifbeweguugen vorgestred<t-werden'- 
F Philodinaaiiloa

Familie Philoilinlilae

L Vierzehige Formen
2. Eier legend. Haut weidr' G Phölailina (6)

2. Eier legend. Rumpfhaut versteift' GPleurötra(7|

2.Lebendgebärend'RumpferweitertmitstarkenEinsdmürungen.Sporenlang.GDttsotrö&w($

1, Dreizehige Formen'
2. Meist lange Tiere. Lebendgebärend' Gfuotdti'nF nötrfer) (11)

2. Eier legend. GMactotrddtela(9'9Ll

1. Zweizehige Formen mit kurzer Zehensdreide. sporen mit kugeliger. Basis'- 
G Didumoääaglus(l9}

1. Statt Zehen eine Haftsdreibe oder 2 stümpfe. ovipar. G Mntöbia (I0' s0)

1. Haftsdreibe (odu, s ieheo?). Große Rüssellamelle. Neben der entfalteten Korona

2 (meist auffallend grolle) Lappen Ceratotrödw(l21

(Seltene GG, Epizoen: Anomöpns, Embäta, Zelinkblla)

Familie Philoilinavlilac

1. Als Räderorgan 2 sehr unvollkommen ausgebildete Wimpersdreiben'

2. Koroaa etwas breiter als der Kopf' Fuß lang' sdrmal' 2 Sporen' 
G Abrö&tha (16)
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a Zweilappiges Räderorgan unsdreinbar. Fuß selu stark. Statt Sporen ein unpaarer
di&er Fortsatz Zehen lang, stark. G Henöceros (I4)

1, Räderorgan ist nur eine kleine wimperplatte um den Mund. plump. Fuß sehr kurz.
C philodinäous QS)

Ordnung Monogononta

l. Gestalt sehr versdriedenartig. Rumpf gepanzert und ungepanzert. Räderorgan
mannigfaltig, nie nadr dem Pe&ilia-, conödtilus- oder collothöca-Typ, Nlund meist auf
der unterseite, vom cingulum umgeben. Fuß, wenn vorhanden (meist), zweizehig
(arßer Microcödon, Lecdne [Monostyla] und einer lvt eistropus). Meist 2, mandrmal
4 Klebdrüsen. Kauer sehr versdrieden Von Sinnesorganen können vorhanden sein: bis
4Augen, Tasthaare am Fuß. Immer vorhanden sind: Dorsaltaster und 2lateraltaster.
Nie dauernd festsitzend. Selten parasitisdr, Männöen stets kleiner.

umf angreidut e lJ O Plaim a
1. cestalt versdrieden. Rumpf gepanzert und ungepanzert, Etwa vorhandener Fuß ohne
Zehen. Bei freisdrwimmenden Formen wimperkuppe an seinem Ende. Zahlreidre Fuß-
dräsen. Räderorgan nadr dem Pedöka- oder conö&ihrs-Typ, Kauer malleoramat.

UO Flosculariöcea
I' Fast immer festsitzend. Langer Fuß immer ohne Zehen, bei jungen Tieren am Enoe
bewimpert, Zahlreidre Fußdrtisen (beim Erwadrsenen oft verödet). Räderorgan vom
collothöca-Typ, mit großem Tridrter. Kauer uncinat. Männdren freisdrwimmend.

UO Collotheaicea

UO Flosculariäcear

l. Freisdrwimmend. Fuß, wenn vorhanden, audr beim Erwa&senen mit wimperkuppe.
Kein Gehäuse. Räderorgan nadr dem PedÄlia-Typ. F Testudinelliilae

2- Ptnzet dorso-ventral abgeplattet, fladr, nidrt immer eben; überragt den Körper
weit. FUI] auf der Baudueite. CTestudinöIla(: ptercdina) (67,22)
2. Parvrer eiförmig, nidrt weit, vorn abgestutzt. Kloakenöfinung am Ende. Fußlos.

GPömpholgx(661
2. Körper oval, vorn abgestutzt. 2 vordere seitlidre und I hintere mittlere spring-
borste. Fußlos. G Filinia (: Tüitthra) (65)
Z Ahnli& der vorigen. Mit 4 ungleidt langen Springborsten. Fußlos.

G Tetramdstk (64)
2. Körper konisdr. 6 di*e armartige Fortsätsze mit fädrerförmig angeordneten Bor-
sten. Starke Muskuiatur. Fu8los. G Henürthra (: peitrfution) (65, lZ)
(Seltene GG : V orcnköoia, H oraölh, T rodtospluera)

l. Erwadrsene festsitzend oder in Kolonien sdrwimmend. Fuß der Larven mit wim-
perkuppe, später fast immer von c'ehäuse umgeben. Räderorgan nadr dem peilllia-Typ,

F Floscularitulae
2. Gehäuse. Fuß sehr lang, oft nodr mit langem stiel. Krone elliptisdr bis rund, un-
deutlidr zweigeteilt. Rüd<entaster klein, 2 ventraltaster klein oder röhrenförmig.

G Ptggüa (: Oectstesl (701
2 Krone herzförmig. Fuß lang. In kugeligen Kolonien mit starker Gallerthülle. Eier
nidrt auf Eibäg€r (Warz.e).

r) UO Proimo als l€tzte be.haldelt.

G Lacinuhr'v(691
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2.Kroneherzförmig.Fußlang.InkugeligenKolouien.GallertenurumFußspitze.
Eier auf Eiträger (Papille hinter dem After)' 

G sinantheüno (: Megatatrödra) (68)

2.Kronerund,ganzwenigeingebudrtet.Dorsaltastersehrlang'Einzelninlangen
dünnen Röhren. GBewdwmpia(: Cephalosiphon) (11)

2. Krone ausgesprodren zweilappig' breit' Tier festsitzend' in starrer' oft quer'

g"r"iä", nAfrr". Äa i" |""",för*tÄ Kolonien. Fuß sehr lang. GLimnias (72)

2.Kronevierlappig'TierinGehäuseausGallerteoderKügeldren'festsitzend'ein-
zeln oder in b"o*to*ig"i-K;i;;;' Krone söräg dorsal geneigtl2 lTc" 

ventral-

taster. Fuß sehr rang. G Floscura.fia (-- Melic'rta) (7s)

(Seltene GG t P settiloecistes, Oetotrödta)

1. Freisdrwimmend, meist in Kolonien. Gailertgehäuse. Fuß nidrt viel länger als Rumpf'

Räderorgan hufeisenförmi g (Conö&ihs-Typ)' Mundöfinung auf der Krone' Diese stark

ventral geneigt. 
s.' rYv'----''- conadü\k\re

2.Mundöfinungdorsalversdroben'2VentraltasteraufderKrone,mandrmalmitein-
ander verwadrs"". z e"g"" -ii ii*uo. Afterüber dem Mastax. GConö&ilus (74\

2, Mundöfinung """t'Ju""Jtlen' 2 Ventraltaster unterhalb der Koronq man&mal

teilweise miteinander verwadtsen' 2Augen' After nidrt so weit 
ffi"onodrlloid", (7Sl

UO Collotbecicea' Einzige Familie Collotheclilae

1. Rand des Kronentridrters gerade oder mit r-7 Lappen odgr zirf3fn, dorsal am

größten. Auf den L"P;;; iaige starre Wimpem' dazwisdren kurze' Fast irnmer in

G a l l e r t g e h ä u s e , m e i s t f e s t s i t z e n d ' G C o l l o t h ö c a ( : F l n s c u l a r i a ) ( 7 6 ' 2 0 )
l .TridrterrandmitSgleidrlangensdrmalenArmen,derenRandmitWimperbüsdreln
besetzt. rn Gehäuse. 

rslqr r*'ov" 
G Steplwnöcercs (77)

l. Großer Mundtridrter mit s Lappen ohne wimpern. Räderapparat fehlt' Fuß sehr

kurz, konisdr. Kiefer eigenartig' 2Gitentaster am Mundtridrter' ""O""Udffräl;,rn

l, öftnung des Mundtridrters ventral, Randtentakel und Räderapparat fehleo' Tier

sehr breit und kurz. Sdreibenförmiger Fuß ventral' G Cupebpögis (: Apsilus) (78)

(Seltene G: Acgclus)

UOPlolma

l.Mastaxmalleat.Tridrterart igerMundimBuccalfeld.AufdiesemdorsalSBu&elmit
starken Wimpern W,ä*'-üoa'mdrs-Typ)' Meist stark gepanzert' ' F Btadüonld'ae

2. Räderorgan "b";;ilil Lamellen öhne Kopfhaube. Nur Gehim- oder stim-- 
UF Brodlianin'ae

augen oder gar keines'
3. Ungepanzert. öia g'on" Formen' Räderorgan mit -mehreren 

Gruppen starker

Zilien. Fuß vom Körpä Drdrt abgesetzt (außer E' bradtiönns\'
G EPiPhanes (-- HVdatina) (17')

8. Ungepanzert. Fuß und Zehen sehr kurz Besitzt einen Rüssel 
tiiriiitr* U,

3. Fuß geringelt' Körper stark gepanzort' Panzer am dorsalen Vorderrand mit

Stadreln, oft au; am'Hinterrand' Aoge vorhanden' Viele variable Arten'
GBrcdttömts (I9, tl c d' 15' 27)

S. Ahnli& der vorigen, do& Fußende gespalten und iedel -leil 1it 
2 ungleidreu

ze,,e,*. 
'v'6vu' 

uG'tuo,dtiönus (s&izochca) (201
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8. Ahnli& Bradtiörws, dorfi Fuß gegliedert. Augenlos. Gpta{ias (: Nöteus) (2ll
8. Fußlos. Panzervorderrand mit 6 Dornen, Hinterrand mit l-2 oder keinem.
Dorsalplatte gefeldert. Variabel. G Kerotölla (: Ana1öea) (22,84)
8. Ahnlidr der vorigen. Fußlos, Ovorderddrnen. Dorsalplatte nur gestreift.

GNothölca (9& fg)
8. wie die vorigg außer: I vorderdorn und der Hinterdorn sehr rang und dünn.

G Keuicöttia (: Nothölcalongispina) (24)
8. Panzer stadrellos. seine beiden Platten werden seitlidr durdr eine dehnbare
Haut verbunden. Fußlos. l Auge. Klein. G Anuraeöpsis (2$
3' Große Rü&en- und kleinere Bauchplatte, seitlidr durdr eine Membran ver-
bunden' stadlellos. Fuß mit 2 starken Zehen und Borsten, sehr durdrsidrtig, über
8ffi p groß. G Eu&länis (26,t4)
3. Sowie vorige, außer: Dorsalplatte kleiner als ventrale. Fuß ohne Borsten.

GDipl,eu&lnnis (27)
8. zehen fast so lang wie Rumpf * Fuß. Panzer dünn, stadrellos. Gehirnauge.

G Eudactglöta (50)
8. stark gepanzert. 2 Rüdcenkiele neben einer spdte, Fast immer mit variablen
Stadr€ln vom und hinten. 2Zehen,länger als der Fuß (außer M. pörtCi).

G Mgtilina(29)
3. Panzer oval, besteht aus 1 ventralon und 2 dorsolateralen platten. Auf dem
Rüdcen also eiue Furdre. G Diplois (28)
3. starker Rüd<enkiel. Panzer mit deutlidren Mustern und vertiefungen, dodr
stadrellos. Zehen kurz. Augenlos. G Lophödu.rk (: Metop|dia) (81)
3. Kopf' Rumpf und Fuß gietrennt did< gepanzert, fazettiert und stark granuliert,
mit Leisten und Domen versehen. Fuß Sgliedrig, l Auge. Zehen etwa so lang wio
Fuß. c Tü&ötfio (: Dönödwris) (Sa tl b)
8. Kopf, fast 4e&iger Rumpf und Fuß getrennt stark gepanzert. panzer gekömelt
und mit langen Domen. FuI] und Zehen kurz. I Auge.

G Mauoduietus (: PolU&öaus) (83, lf a)
(Seltene GGt Cgrtönia, Proakd,es, Mlcrocodid.es, pseudnnothölca, Tüpleudthinis,
Diplar, Wölga).

2' Räderorgan mit breiten seitlidren Lamellen (Abb. 16). Kopfhaube vorhanden
(Abb. f6, l7). Nur Lateralaugen. IIF Colurinae

8. Rumpf oval, gepanzert, dorsoventral abgeplattet. Panzet seitlidr gesdrlossen,
meist glatt. Fuß S-4gliedrig. Fußöfinung groß. 2 dünne, ziemlidr lange Zehen.
2 Augen. Viele Arten. C Lepailölln (: Metopidia) (34 16)
8. Panzer aus 2 musdrelsdralenähnlidren Seiten bestehend, oval, glatt. 2Augen.
Die dünnen Zehen oft länger als Fuß. G Colurölla (35, L7)
8. Räderorgan von breitem Panzersdrild überdadrt, nidrt einziehbar. Hals stark
eingesdrnürt. Rumpfpanzer oft mit Dornen, 2 Augen.

G Sqwtinölla(: Stephanops) (36)
l. Mastax malleat, zum Saugen eingeridrtet. Mund nidrt tridrterartig. Buccalfeld sehr
einfadr" Gepanzert und ungepanzert, F Lecanöd.ae

2. ungepanzert, unsegmentiert. Kopf und FuI] deutlidr abgesetzt, Auge gewöhnliö
in Gehirn, selten vorn oder fehlend. Fulcrum kurz, in einer Linie mit den fladren
Rami. Tiere rrnsicherer Zusamme,ngehörigkeit. G Proötes (87)
I pnnzsy dslso-ventral abgeplattet, aus 2 seitlidr getrennten platten bestehend, Baudr-
platte kleiner. Fußöffnung Hein. 2gliedriger Fuß mit l. stan verwadrsenem, 2. freiem

GLecdrc

4L
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3.ZZehen.
8. I Zehe.

VcLectutc(Lecörc) (: Diehtlß: Coth{pna) (38)
IJG Lecdne (Morcst{lal (: MonostÜln) (N)

(Seltene C;Gt Proalinöpsis, Brgceölla, T etasiphon)
l. Ungepanzert, lang, gewöhnlidr segmentiert. Räderorgan ist ein einfadres längsgestelltes

F]eä (NitAtnmo*fW'1.2 seitlidre Wimperbüsdrel zum Sdln'immen, meist auf Wimper'

ohruo. 2 kleine zehen, Mastax zum Pumpen eingeridrtet, Manub:ia mit 2 stielen. Am

Ende des Gehirns ein großes rotes Auge, retrocerebraler Sadc
F Lildiül're. G Lind'ia(40)

(Seltene F Birgeidae mit G Birgea),
1, Mastax virgat, zum saugen. Räderorgan ventral (Notömmata-Typ), oft mit wimper-

ohren. Nahrung wird mit den Kiefern ergrifien. FuI] meist sdiledrt abgesetzt.
F Notommatiilne

2. Ungepanzerl vor dem After kurzer sdrwanzanhang. Fuß kurz mit 2 zehen. Rami

,turt !"*otbt, Fulenh ein langes Brett. Deutlidres Retrocerebralorgan. Uneinheit-

lidreGruppe. 
- 

GNotömmda(l2'2ßl

2. Wurmförmiger, quergeringelter Rumpf' Ungepanzert' Fuß sehr Hein' Nur Retro-

cerebralsad< vorlranden.-G"hi*"og". Kiefer unsymmetrisdr. G Taphroalmpa (43)

2. Ungepanzert, Fuß lang, ca. tA der Ges'amtlänge. ohne wimperohrer. Gehimauge.

Ohn" 
"Rltrocurebralorgan. 

G Pleutotrödta ('l4l

2. Rumpf mit 4 Panzärplatten. Kopf darin einziehbar. Fuß kurz, eingliedrig. Zehen

sehr k rrz bis körperlan!. um den Mund oft starre wimpern. stirn- oder Gehirnauge

oder blind. Kein Retrocerebralorgan. Rami kuppenartig gewölbt. viele Arten'
G C ephalo ilölla G Dras&iza) (45)

2. lJngepanzert. Zehen länger als Rumpf, ungleidr lang' Gehimauge'
GMonömmata(47)

2. Panzer sehr dünn. Fuß sehr lang, Sgliedrig.T*ben ca. :/r der Fußlänge.
C Scaililrum(47)

2. Ungepanzert. Rumpf saddörmig, Fuß ziemlidr sdrwadr, 2zehig. Keine ridrtigen

wimp'erlhren, no, läirg"re Büsdrel. Gehirnauge' vollständiges Retrocerebralorgan'

Redrte Mastaxseite viel"grOßer. Über 800 p lang. G Eötphorc (46)

2. Sehr ähnli& der voriten. 1 Gehirnauge und 2 Stirnaugen' G Eothinia (fr|

2. Ungepanzert. Magen grün. Er sendet 2 Blindsäd<e nadr vom, Heinere nadr hin-

ten. iri'alendrüsen fuhteo. Großer Sdrwanzanhang. Großes Retrocerebrdorgan' l Ge-

hirnauge und 1-2 stirnaugen. Kiefer ähnlidr dem forcipaten Typ. G lt(tta (57)

(seltenl GG: Drilöphaga, Talntrödw, Metadiasdtiza, Resticula, sph{rias, Dorystoma,

Rousselötia, EnteröPlea, D örrtral.

1. Mastax virgat, stark asymmetrisdr (Abb. 85 b). Rumpf meist zylin&isdr, oft gebogen'

oft mit Rüd<enkamm, meist aslurmetrisdr, Kopf meist mit zusammenklappbaren Panzer-

Br"a*". Fuß kura breit. Zehen borstenähnlidr' redrte meist käner. Räderorgan ähnlidl

Aem Asptdndna-Typ. Gehirnauge. Lateraltaster meist unsymmetrisdr. F Ttidwcerctdre

2. Linke Zehe ein Vielfadres der redrten'
lJGTfidncörca(Ttidtoc&ca)(:Rättulus)(48''gl

2. Zehenungefähr gleidr lang, beide kurz'
uG Tildpchca (Dlurälla) (; DiwöIla) (49' 85 a)

(Seltene GG: EIösa, Hertwigt'al.
i.. Mastax virgat, vordere Hartteile vers&molzen oder rüdcgebildet. Magerr gefärbt' mit

Blindsäd<en. Körper rundlidr. Kutikula fest bis gqtanzert. Fuß errtweder klein und ven-

.tral oder felrlend. F Gatropoilidu

2. Seitlidr stark zusammenge&üdd. Fuß auf der Baudrseite, kurz, meist eingezogen.

1 oder 2 Zehen. Magen gelappt, groß, gefärbt' I Gehimauge' Gcdstropus (53)
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2. Rumpf eiförmig gepanzert, Rüdcen- und Baudrplatte seitlidr häutig verbunden.
Fußlos. Innerhalb des Wimperkranzes ffngerförmiger Fortsatz. Magen braun. Ge-
himauge. G Chromogister (S2l
2. ohne Panzer. Länglidr-oval. Mandrmal ffngerfönnige Gebilde im Buccalfeld.
Magen grän. Fußlos. G Asconürpha (54)

L Mastax forcipat, vorstredcbar. Räderorgan ähntidr dem Notömmata-Typ, von einem
Haken (Rostrum) überdadrt, Mund fast in der Mitte des Räderorgans. ungepanzert oder
teilweise gepanzert. Seitlidl ohrenähnlidre Wimperbüsdrel. Sehr beweglidr, räuberisdr.

F Dictanophoröilae
2. Gewöhnlidr teilweise gepanzert. Retrocerebralsad< gewöhnlidr groß, subcerebrale
Drüsen fehlen. Fast durdrwegs 2 Stirnaugen. CDiuanöphorzs (55)
2. ungepanzert oder teilweise gepanzert, Zehen kurz. Augenfe& selten. subcerebral-
drüsen meist vorhanden. G Encöntrum e Dfelöna) (57)
(Seltene GGz Erögnatha, Sbeptogndtha, AspöIta, Albörtia, paradicranöphorus).

l. Mastax incudat. Räderorgan nadr dem Aspl.andtna-Typ. Die Beute vrird mit den
Kiefem ergrifien. Köqper sad<förmig, durdrsidrtig, ungepanzert. Fuß sehr klein, ventral,
oder er fetrlt. After und Darm fehlen Oft vivipar.

2. Sehr große Tiere. Fuß fehlt.
F Asplandtnidre

G Asplä.n&na(56)
2. Sehr kleiner Fuß ventral, mit 2 Zehen. Ovar hufeisenförmig, G Asphndrnopus (58)
(Seltene G Harringia)

1. Mastax virgat. Räderorgan nadr dem Asphndtna-Try, mit starren Borsten um den
Mund. Oft mit Wimperohren. Ungepanzert oder gepanzert. F Sgn&aetidae

2. Körper kegel-, bedrer- oder glod<enförmig. Fuß kurz, mit 2Zehen. 4 starre Bor-
sten auf dem Räderorgan. Wimperohren vorhanden. I Gehirnauge, Q Sgndui'eta(60)
2. Gepanzert. Panzer meist mit Netz- oder Leistenstruktur, Rüd<en gewölbt, Baudr
gerade oder konvex. Auf der Baudrseite Panzer ofien. Kopfsdrild karm die Kopf-
öfinung versdiließen. Fuß ventral, geringelt, 2zehig. Räderorgan mit 2 keulenförmi-
gen Zapfen, Gehimauge. G Pliesoma(l9)
2. Kleines Tier. Ungepanzert. Fußlos. Körper zylindrisdr, Vorn seitlidr beiderseis
6 sdrwertförmige Anh?inge, I dorsal, I ventral, Gehirnauge. G Polsörtba (671

1. Mastax virgat. Unci und Manubria stark reduziert. Körper keulenförmig. Rüdcen
stark aufgetrieben, Ungepanzert, Fuß mit nur lZeha Räderorgan nadr der Baudr-
seite geneigt, wenig einziehbar. I Auge. Gehirn oft purpurn gefärbt. F Mbrocoilonödae

G Mbrccöd,on (62)

Finden, Faugen, Aufbewahren und Züdrten von Rotatorien

Wie sd:on bemerkt, ffndet man die meisten Rotatorien in kleinen, stark durdrwa&-
senen Gewässern, in Tümpeln. Mit einem kleinen Netz aus Müllergaze streift man
Steine, Pflanzen usw. ab und hat dann siöer eine Menge Untersudrungsmaterial. Audr
mit einem gewöhnlidren Glasrohr können genügende Mengen herausgehebert werden.
Blätter von Sdrwimmpflanzen (Potamögeton ruitarrs, Nüpha4 NEmphdea) werden am
besten ganz mitgenommen. An ihrer Unterseite ffndet man eine reidre Flora und Fauna.
lm freien Wasser Oes. für Plankton) ist ein größeres Netz unentbehrlidr. Es hat an der
Spitze ein Sammelgefäß mit Abflußsddaudr und VersdrlußHammer. Wegen der Klein-
heit mandrer Rädertiere, bes. der Männdren, ist es geraten, redrt engmasdrige Gaze
oder Seidentaffet dafür zu benützen. Kleine sessile Rotatorien werden fast immer ge-
funden in abgesunkenen, halb verwesten Wasserlinsenblättdren oder anderen Pflanzen-
teilen. Grüne Algenwatteu oder die grauen Sdrlammbärte mandrer Flüsse nimmt man
mit wie sie sind. Am allerbesten ist immer sofortige Untersudrung jeder Probe, ob von
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Wasser oder Moos oder Erde. In einem Gef?iß mit einer Wasserprobe sammeln sidr die

Rotatorien unter der Oberflädre an der Seite gegen das stärkere Lidlt (es darf nattirlidr

keine direkte Sonnenbestrahlung sein). Muß eine Probe dennodr aulbewahrt werden, so

in einem fladren Gefäß bei genügend Luftzutritt. Man erhält audr Rotatorien durdr

Zentrifugieren von Wasserproben. Aus nassem Sand oder nasser Erde können Rota-

torien gÄammelt werden, wenn man einen Löfiel eindrüd<t und ihn mit Wasser voll-

laufen läßt. In Seäimenten sind Panzer audl seltener Rotatorien zu ffnden. Moos- und

Bodenprobeu, die auf Rotatorien durdrmustert werden sollen, dürfen auö wieder nidrt

Iange äufgehoben werden. Muß es dodr einige Tage oder Wodren gesdrehgn, so ieden-
falts in ihrer natürlidren Feudrtigkeit unter gutem Abs&luß. Es dürfen hödutens einige

Tropfen ausgekodrten Wassers zugegeben werden. Ein langes Halten einer Rotatorien-

gemeinsdraft unter veränderten Bedingungen ist fast immer aussidrtslos. Man kann sie

wohl in ein Aquarium oder einen sonstigen großeu Behälter bringen, weldre Arten aber

nadr einigen Tagen übrig sind, muß man der Anpassungsfähigkeit an die neuen um-

weltbedingungen überlassen. Eirrzelne Rotatorienarten können gefüttert und so durdr

mehrere Generationen weitergezüdrtet werden. Man vorabreidrt z. B. der Epiphortes

sdnüa reidrlidr Infusorien, Eugläna obidis odet einzellige Ngen (Chlatölla, Raphidiam);

Kerutölla-Isten ebenfalls Chlotöltn; Chromogöstet bekommt die Alge Cefti'tktm hirun'

dinöl1a odet Perid.önium; die bdelloide Habrotrödu constrtc:ta ist zufrieden mit einem

Aufguß von PoQtridum; viele bdelloide Rädertiere gedeihen in einem Aufguß des

MoÄes H{prwm sdaäberö. Es ist vorteilhaft, den Kulturen der egelähnlidren Rädertiere

eine kleine Menge zerstoßenen Glases zuzusetzen, weil die Tiere gem zwisdren mehre-

ren Körperdren ihre Eier ablegen. Sie kriedren deshalb zur Eiablage audr niemals unter

dem Ded<glas hervor in das dieses umgebende Wasser. Viele .Strudlel', zu denen ia
die bdelloiden Rädertiere gehören, können lange Zeit lebend erhalten werden durdr

Zusatz von wässerigem Extrakt bzw. Wasser aus ihrer natürlidren Umgebung. Ihre

Nahrung (meist Detritus) ist darin ofienbar genügend enthalten. Audr unter dem Ded<-

glas können die Bilelloäd,ea auf diese Weise bis zwei Monate beobadrtet werden. was

zum Studium der Fortpfanzung oder des Gehäusebaues usw' widrtig ist'

Um große proben mit aquatilen Rotatorien samt den sie begleitenden Organismen zu

koos"*ieren, verwendet man Glastuben und setzt einige Tropfen Formalinlözung zu'

Soldre proben halten sidr praktisdr unbegrenzt. Freilidr sind in ihnen viele Rotatorien
(fast alle BiLellatilea, sessile usw.) nur mit eingezogener Korona, also unbestimmbar,

konserviert,

Beoba&tung und Untersudrung

Rotatorienhaltiges Wasser wird mit einer groben Pipette am besten in ein Uhrsdräl-

dren oder auf einen großen Objektträger (ca. 4 X 8 cm) gebradrt. Einzelne Individuen

nrüssen dann meist mit einer sehr feinen Pipette aus soldren Proben auf gewöhnlidre

Objektträger bzw. auf soldre mit Hohlsdrlifi übertragen werden. In beiden Fällen soll

auf dem Gläsdren ein Wassertropfen vorbereitet, der Pipetteninhalt in diesen entleert

und nodr einige Male zurüd<gesogen werden, sonst bleiben fast immer Tiere an der

Innenwand des Röhrdrens festgeheftet und gehen verloren. Die Erfahrung muß die

redrte Absdrätzung der unter dem De&glas nötigen Wassermenge bringerU damit die

Tierdren nidrt zerdrüd<t werden, aber audr nidrt aullerhalb des Dedtglases sdrwimmen
können, Zu viel Wasser wfud mit einem Filtrierpapierstreifen am Dedcglasrand ab-

gesogen. Dabei muß das Tier ständig kontrolliert werden, bis es sanft eingeHemmt uud

"* Ü*h"rsdrwimmen gehindert ist. Mit einiger Übung gelingt so die Beruhigung audr

det sdmellsten Sdrwimmer und die sonst angegebenen Verlangsamungs- bzw. Be-
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täubungsmethoden erübrigen sidr. Für diese Zwedce werden geraten die Zugabe von
Quittensdrleim (4 g Quittenkeme, d. s. samen der cgd,önta uilgör,u, in r00 g wasser
kalt anquellen lassed zur Verlangsamung und Chloreton-Lö-sung in destilliertem
wasser (1 : 100, I : 1000 und sdrwäd:er) oder strydurinnitrat (in Lösung I : l0 üD und
sdrwädrer) oder eine 2oloige Lösung von Benzamin (Eucain, Betacain) 

-r* 
Butaobrrog.

chemikalien, Farben, Tusdre, Futterwasser usw. kö.nen mit einem Glasstäbdren an
den xand des Ded<glases getropft und dann mit Firtrierpapier durdrgesogen werden.
Bei formveränderlidren Rotatorien (2, B, Encöntntm, ndelloütea) muß zierst eine irrmer
wiederkehrende, bezeidrnende Gestalt in der Bewegung und in der Ruhe heraus-
gefunden werden' Gewisse Körperteile sind dabei oft sehr drarakteristisdr (z B. die
Lendensegmente der Bilellotdea) und die Allgemeingestalt ist wi&tig. Bei der unter-
sudrung muß ferner darauf geadrtet werden, daß die Rädertiere wüküdr gauz endaltet
oder gestred<t sind. Chemikalien verändem sie oft so sehr, daß sie zum Studium un_
braudrbar werden. Andererseits können andere (Lecäne, Tridncörca) gar nidrt bestimmt
werden, wenn sie nidrt durdr Formolzugabe kontrahiert sind, Ihr Panzer zeigt erst
dann gewisse Eigentümlidfteiten der struktur, nämlidr Dornen, Ed<en usw. sol&o
Fälle werden in der spezialliteratur erwähnt, Der wimpersdrlag des Räderorgans
täusdrt mandrmal feste Bildungen vor. Dennodr ist das Studium des lebenden Obj&tes
fast immer dem am toten vorzuziehen. Die feine zittemde Bewegung der Innenorgane
Iäßt diese besser gegeneinander abgrenzen und das Tier ist norl*Lebeo so glasklar
durdrsidrtig. Getötet werden kann mit Formalinlösung. unter ihrer Einwirkung
sdrumpfen jedodr audr die organe oft unförmig zusammen. Die Korona bdelloider
Rädertiere kann nadr dem Abtöten fast nie entfaltet erhalten werden, da die Tierdren
bei leisesten Beeinträdrtigungen oder Spuren von Chemikalien sidr zusammenziehen.
sehr häuffg muß zur Bestimmung der K a u e r herauspräpariert und genau studiert
werden, meist unter Anwendung der ölimmersion. Diese prozedur gäiogt in den
meisten Fällen erst nadr reichlid.rer übung. Kaliumhypodrloritlösung (Äer ein ameri-
knnisshs5 Präparat ,,Clorox') zerstört die Weidrteile des Ktirpen "oJtabt die Hartteile
des Kauers zurüd<. Diese müssen nun durdr sehr vorsidrtiges Klopfen und Sdrieben am
Ded<glas in die ridrtige Lage gebradrt oder audr voneinander getrennt werden. Redrts
und links, oben und unten nidrt verwedueln! Die vollständig hyalinen, fast unsidrt-
baren Gehäuse oder schleimhüllen können leidrter r iaiu- gemadrt werden
durdr Zusatz von wenig Tusdre. Lebendfärbungen (Vitalfärbungen) können an
Rädertieren vorgenommen werden zur leiöteren sidrtbarmaduog g".,"irru, organe
(Gehimbezirke, Drüsen, Retrocerebralorgan usw.). Die Farblösunguo -tirr"o sehr ver-
dünnt werden (1:1000 bis 1:100000 und sdrwädrer), sonst wirken sie tötlidr. Es
dauert mandrmal stunden, bis die Anreidrerung der Farben im organismus sidrtbar
wird. Au Farben werden verwendet: Eosin, Neutralrot, MethylenLlau, Sdrarladr R
(Fette), Janusgrün, Bismard<braun, Anilingelb, Alizarin. sudan IfI in Alkohol färbt Fette
orangegelb. Audr Karmin tingiert mandre Teile, Beirn M e s s e n von Rotatorien oder
Organen adrte man darauf, daß sie eben liegen.

Die Bilelloidea verlangen in mandren punkten eine eigene und nodr sorgfältigere
untenudrungstedrnik, Die sdrwierigste Frage ist dabei, wie sie zur Entfaltung ihr",
Korona, also zum Rädern zu bewegen sind. In mandren Fällen hilft Zusatz von Futter-
wasser' Klopfen, Beleudrten. Die Mehrzahl jedor:h bleibt bei soldren praktiken un-
gerührt und verurteilt den Beobadrter zu oft tagelangem warten, bis sie ihm einmal
zufallig ihr Räderorgan und ihre oberlippe präsentieren, oft nur für sekunden. Es
sdreint, daß viele unter ihnen (die Heinen Habrotrödta-Arten) eher bei Nadrt als bei
?ag rädem. Ein ähnlidres Geduldspiel ist es oft, die Tiere überhaupt ausgestre&t und
nidrt kontrahiert zu sehen. Außerst sdrwierig und vielen Täusdrungen ausgLetzt ist die



Untersudrung der Magenstruktur (Rohr oder Masse mit Pillen). Man lasse sidr nidrt
täusdren durdr ein kleines Stüd< Rohr hinter dem Kauer bei den Habrotrodtidae, Das
edrte Magenrohr erstredct sidh bis z.um Rurnpfende, Ein sdrwer sidrtbares Rohr kann
oft leidrter gefunden werden nadr Fütterung mit Karminkörndren. Diese werden aber
wieder in mandren Fällen nidrt angenommen. Isolieren und starkes Drüdten des Tier-
drens hilft gelegentlidr. Die Nahrungspillen der HabrotrodtiiLae können leidrt ver-
wedrselt werden (verh?ingnisvolll) mit Kugelo gespeidrerter Nahrung (Resenenahrung).
Die Pillen sind nodr nidrt verdaut, die erwähnten Reservekugeln jedodr bereits in der
lebenden Zellsubstanz eingelagert. Gelingt es in solchen Fällen, ausgesdriedene Pillen
zu beobadrten, so ist die Frage gelöst. Wenn nidrt, so kann Karmin zugegeben werden.
Einige Kömdren davon geraten meist audt bei abweisenden Wimperbewegungen beim
Fressen in den Magen und in die Pillen und diese (die Pillen) sind dann in der Magen-
masse verstreut leidrter festzustellen. Vielleidrt ist dabei Pressen oder Ölimmersion
nötig. Eine weitere große Sdrwierigkeit kann die Untersudrung der Zehen bzw. der
Haf tplatte der Bilelloid.ea bieten. Audr hier sind Täusdrungen leidrt möglidr und
führen zu wertlosen Ergebnissen. Ist das Haftorgan zu Hein oder wjrd es nur Brudr-
teile einer Sekunde ausgestredct, so hilft nur starkes Pressen des isolierten Tieres (stän-
dige Kontrollel), am besten in Rü&enlage. Es kann dann nur langsam sein Haftorgan
he: rusbringen und ankleben und versudrt, der Zwangslage zu entkommen, wobei Zehen
bzw. Haftplatte deutlidrer werden. Die beste Unterweisung in der Untersudrungstedmik
liefert die eigene Erfahrung.

Das Zeichnen lebender Rotatorien mit einem Apparat ist nidrt möglidr' Die
Tierdren sind allzu beweglidr. Man muß froh sein, wenn sie nidrt davonsdrwimmen.
Bei dlen weidrhäutigen ist es notwendig, die drarakteristisdre Gestalt, die bei allem
Wedrsel immer wiederkehrt, in freier Lage oder beim Sdrwimmen zu skizzieren, die
Tiere dann leidrt einzuklemmen und Einzelheiten in die Zeidrnung einzutragen. An
wissensdraftlidr braudrbare Zeidmungen ( und Besdrreibungen) müssen strenge Maß-
stäbe angelegt werden. Jeder Stridr muß wirkhdr gesehen worden sein. Bei summari-
sdren Ausfüllungen (2, B. Panzerkömelung, Mageninhalt) adrte man auf Korngröße und
Didrte der Verteilung. Die Zeidrnung darf in keiner Weise stilisiert oder übertrieben
werden. Nur naturgetreue Darstellungen haben wissensdraftlidren Wert' Man gebe
Maße dazu an und füge eino Besdreibung hinzu.

Zwisdren Ded<glas und Objektträger halten sidr besonders die bdelloiden Rotatorien
meist re&t lang, vorausgesetzt, daß sie vor dem Austrodmen bewahrt werden. Die
Präparate können eine kurze Bezeidrnung mit Tinte neben dem Dedcglas erhalten und
werden dann am einfadsten in au{gestellte Färbewannen als feudrte Kammem ge-
bradrt. Der Glasded<el wird an der obereo Kante mit Leukoplast oder Isolierband fest-
geklebt und gut versdrlossen gehdten. An den beiden freien Innenwänden mögen sehr
nasse Filtrierpapierstreifdren angeHebt werden, die den Innenraum gut feudrt halten.
Sdrutz vor direktem Sonnenlidrt! In soldren feudrten Kammern dürfen aber nidrt
gleidrzeitig oder kurz vorher Formalinpräparate aufbewahrt werden. Die Dämpfe be-
einträdrtigen oder töten die lebenden Tiere.

Die Herstellung von Sdrnitten und Dauerpräparaten karm im Rahmen dieses Büdr-
leins nidrt gesdrildert werden.

Das Studium der Rotatorien

Sdron die zufällige Begepung mit einem Rädertier in einer Probe läßt fast jeden
Milcoskopiker innehalten und das reizende Tierdren eine zeitlang beobadrten und
verfolgen. Vielleidrt wird man müde bei dieser Jagd und vor diesem beweglidren
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wesen. Man sieht es aber dennodr gem wieder. um Interesse für die sdrwer zu-.gänglidre Kleinlebewelt zu wed<en, sind unsere Tiere bestens g"rigrr"t Teirnehmemaq-eine-l milcoskopisdren haktikum udrd sie der Lehrer "id.t uät"olh.lien. Der Lieb-haber-Mikroskopiker wird, wenn er sidr eiomar mit den b"rooa"r"r, nehandrungs-rrethoden vertraut gemadrt hat, immer wieder sdröne stunden über dem studium derRädertiere verleben. um die Liebe zur Natur nidrt in eine unbestimmte, unklare sdrwär-merei verfließen zu lassen, ist es gut, ihre einzelnen Bereidre ""d, ;;;; wissensöaft_lidren Aspekten zu sehen. So bestimmen wir die Lebewesen und interessieren uns fürihre verwandtsdraft untereinander, für Gesetzmäßigkeiten ihres Zusammenlebens - ebenfür das, was die wissensdraft an Ergebnissen uns bietet. Die Bändöen dieser Reihe"Einführung in die Kleinlebewelt" sind eine gute vermittlung soldrer Erkenntnisse.Eines um das andere durdrarbeiten und die be'iebte Natur naä ihrre' suh"o und be-urteileu lemen' scrhafft Bereic{rerung für immer, Mancher andere, der dieses Bänddren
,,Rädertiere" bis hierher 

-sorgfältig studiert hat, bleibt vielleidrt bei dieser Gruppe undvertieft sidr in sie. Auch für ihn will dieses Büd.rlein ein Führer sein, daher die strengenForderungen im vorigen Absdmitt, Ein strenges programm wird ein derartiger Freundder Rotatorien ja nodr mehr sidr selber aufjegen. Er wird anfangen zu zei<hnen, zumessen' seine Beobadrturrgen niederzusdrreiben, den Fachman", ai" r,it"r"tur konsul-t ie ren .  Auf  d iesem weg kann mandrer ,  der  zunächs t  in  vorw iss  enschaf  t l i cherWeise mit den Rädertieren sidr besdräftigte, in die kleine Gruppe der wissenschaftlidren
Bearbeiter eintreten. Ein soldrer Freund der wissensdraft -äg" d* Mui nidrt sinkenlassen, wenn ihm gesagt werden muß, dal] die Einarbeitu.rgiio di" rÄsensdraftlidre
untersuihung und in die Literatur gerade unserer Gruppe seL sdrwierig ist. Er mögenidrt sprunghaft von objekt zu ob;ekt we&seln, sondÄ wenige grtindlich bearbeiten.Er muß immer wieder besdrreiben und zeidrnen. Das BestimmÄ üL"rlarr" er mögridrstIange, jahrelang, dem spezialisten. Der Anfänger sdreue sidr dodr nidrt, seine Aufzeidr-nungen einem Fadrmann vorzulegen. Die Einführung durdr einen vvissensdraftlidr erfah-renen sadrkundigen kann durcrr kein studium und keine eigene Mtihe lrr"t"t werden,Diese Einführung gesdrieht nie in einer sdrule, sondem in p".ltioua"* ron1"n mir demSpezialisten. Jeder dieser Fadrleute dürfte froh sein, wenn er Freunde seiner rnteressen
findet und wenn er .Nadrwudrs heranbirden" kann. Zugleidr werden auf diese weiseFeinheiten, spezialitäten der Methoden ausgearbeitet und weitergegeben, die die For_
sdrung rascher vorwärts bringen. Ferner Äd so eine planendJ Lbeitsteil rng, eineÄrbeitsgemeinsdraft am leidrtesten begründet. Die Arbeitsgemeinsdraft erst leistet einMehrfaües aller Einzelarbeiten zusammen. Audr der Disirtant möge oiart ,ro, d",Thema von seinem Lehrer in Empfang nehmen, sondern sidr dann o:ot J"a"r, FaI anden spezialisten wenden, Immer kann der audr serber dringende ofienf Fragen zur"
Bearbeitung vorsdrlagen.

- -Et *-fo-" mir ein Anliegen, audr das künstlerische Interesse mehr auf die Klein-
lebewelt hinzulenken. Damit natärlidr besonders auf die Rotatorien, diese Kostbarkeiten
der Natur. wie oft werden in der ornamentkunst als Motive sdr*"tiJ;;; und Vögel
usw verwendet. weist die Kleinlebewelt, besonders die Klasse d". RaÄrti"re oät
eino nodr bedeutendere Fülle sdröner Gestalten und Formen auf? ,,wer die Natur ver-
adrtet, tötet die Kunst.' Oder sollte dieser Gnrndsatz in unserer Zeit der Abstraktion
veraltet sein?
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Literatur

Was hier nodr nahe gelegt werden soll, mag eben jenen Lesern dienen, die tiefer in

die wissensdraft über die Rotatorien eindringen wollenr eine ganz kurze Liste von

weiteren werken, die leidrt ausgeliehen *erd"n können. Bei einem dieser Büdrer wird

mao beginnen müssen, am besten bei Remane oder Luds. Dort sind weitere Literatur-

hinweise zu ffnden. Eine.Literaturkartei, eventuell über Spezialfragen, hTn man sidr

auf Kärtdren absdEeiben. Und sdrließlidr folgt nodr die Artkartei auf großen Blättero'

die Äbsdriften, Pausen. Fotokopien usw. über jede Art enthält'

Einführende Literatur ftiologisdr):

K e D a n e , A . : R o t a t o r i e a ' l n B r o n n : K l a s s e n u n d O r d a u n g e n d e s T i e r r e i ö s ' 3 d ' ' ! ' V e r n e s ' 1 9 2 9
bis 1932.

L u c k s , R ' : R o t a t o l i a ' R ö d e r t l e t e . I n s c b u l z e : B i o l o g i e d e l T i e r e D e u t s ö t a a d s . L i e t ' 2 8 ' T e i l l 0 .
1929.

V / e s e D b e r g - L u n d , C . : C o n t r i b u t i o D s - t o t b e P l o l o g v o f t h e R o t i f e r a ' P a r t I ' M a l e ' P a l t I I ' K g l '" 
;;;k" vü"""sk. sersr. sü., nil"iv.:nathem' Afd' 8' 

-R-' 
4 (192311 9' R' 2 (1930)'

Derselbe: Rotatoria. HandbuÖ ds zoologie, Bd' 2' 1929'

Derselbe: Rotifera (Räderti"r"). 
-Bi"l"gi. 

äei sägwassertiere. Deutsö von o. s t o r c h, wtetr' 1939,

s 196-252,

Systematisdre Literatur:

' c o l l i n , A . u s w ' : R o t a t o r i a . I n B r a u e r , A . : D i e S ü S g a s s e r ' a u r a D e u t s & I a n d s . H e t t 1 . | ' 1 9 1 2
(veraltet).

Hirrinsi, H. f.t synopsis of the Rotatoria' washirgtoD' l9l3'
Harr ing,  H.  K.  and n.  J. - r . , f  i " is :  The ioufers-ot  Wisconsln,  Trans,  Wiscousin Acad.2(F23

(1922-1928).
Remane ,A . :Ro ta to r i a ,Räde r t i e re (Bes t imnungssÖ lässe l ) ' I nB rohmer 'P ' :FaunavonDeu tsÖ '

land. Heidelberg' 1953.
Voigt, M.: Rotatoria. Die Räoertiere Mitteleuropas' Textband u' Tafelband"Eerlin 1957'
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Allgemeingestalt '!5
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Anabiose 3,!
AnalsegEelt 33
ADikalfeld 9
A3sinilate 26
Atmurg 26
Aufbewahren '13
Auqen 17, 18, 23
Aus:sdleidungssystem 25
Auswahl, passive 32

Bad 34
Bedeutung 37
Begattung 27,28
Beobadtung 44
BestimDen 37, 4?
Betäubunq 44
Bewegunf, perlstaltisöe 21
Bindegewebe 16
Biozönose 32
B l a s e  1 2 ,  1 7 , 2 2 , 2 3 , 2 4 '  2 5 , 2 6 ,

2 1 , 3 3
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Blut 26
Blutkreislauf 18
Boden 35
Bodenrotatorien 11, 35
Buccalfeld 9, 18

ß

Saehrogistor

CharakterfomeD 36
Chemikalien 45
Cinqulum 9, l0
Circ-umapicalband I

Daß 17,22, 29
Damkanal 27
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Det r l tus  20 ,32 ,35 ,44
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Doisaltaster 2,!
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Drilsen, subcerebrale 17' 25
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Fangen 43
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FluS 34
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Fühlbaare 21
Fulcrum 15, 18, 19
FuB 8, 10, ll' n, r5, 36, 39. 4{,
Fußdr6sen 11, 17, 18
FuBlostgkeit 33

Gallertgehäuse ,O
Gallertmasse 33
canqlieE 23
Gehäuse 12, 13.21,35' 39,40' 15
c'etiirD� 17,23,27
Geißel 25
GenerationszYklus 28' 29' 30' 3il
GesöleötsorgaEe 26. 27
Gesöledtszellen 28
Gestalt 7
Gewässer 32
Gewebe 16
cliederutrg, äu8ere I
Greifer 20
Grö8e 7

Haftorqan lO, 12'23
Haftplätte lo, 12, 37, 46



HaftsÖeibc 33
HalbpaDzer 14
Hals 34
Haut 14
Hautmuskelsölauö 22
Heterogonie 28
Hitze 27
Hoden 27
Hülle 13
Hypodermis t4,16

Kälte 2?,35
Kammer, feudte 46
Kami! 46
Kartel 48
Küuer 15, f 8, 19, 20, 23,27,6, 45
Keimstodr 26
Kiefer 18
Kittdrüsen 25
Klebedrllsea ll
Klebesekret l l ,12, E
Klebesekretdrüse 24
Kloake 22, 25,26,2A
Kolon ie  13 ,36 ,39 ,4 t
Konservieren 4l
KontraktioD 7, 12,30
Kopf  8 .9 ,34
Kopfbaube 4l
Koro la  10 ,  21 .34 ,35 ,38 ,  ! t5
Körperanhärge 23, 30, 31, 33
Körperbede*ung 1,{
Körpergewebe 16
Körpermuskulatur 22
Kosmopolit 32
Krankheiten 31
Kriechen 11
Krieöfu8 11
Krone 39, ,10
KronentriÖtea 40
Kutikula 14
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Lateazel 27
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Lateraltaster 24
Lebendfärbung ,üi
lebendgebäretrd 27, 33, 38
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Lebensdauer-31 

-

LebensgeneinsÖaft 32
Lebensrythmus 30
Lebensverein 33
Leibeshöhle l?, 23, 25, 26, 28
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Lendensegment 45
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Literatur 48
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Magen 16,17 ,21 ,22
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Magendrüsen 22
Magenlumen 22, 38
Magenrohr 21, 34, ß
Magenstruktur 40
ManubriuE 18. lg.
Männöer 7, 27, 28, 3t, 39, 50
Mann&enei 28,29,30
Mastar 17, t8, 36
Maximum 28,31
Messen 45
Milieu, feuötes 34
Mineralwässer 32
Mißbildungen 31
monozyklisü 29
Moorgewesser 34
Moosrotatorien l l, 34, 35
M u n d  1 8 , 2 3 , 2 7
Mundrohr 18
Muske l  l l ,23
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Muskelläden 26
Muskulatur l?, 22

Na*.enauge 2r!
Nahrutg 20
NahrungsaufnabEe 20
Nabrungspillen 7
Nebengrif lel l l , 12,24, 36
Nervensystem 18,23
Netz 13, 14, 17

Oberlippe 34,38,45
Olkugel 27
Oltropfen 21
Oesophag 21
Organe 16, 17
OrganEuskulatur 23
Orgm, rectrocerebrales 17
Organsystem l6
OYar 23, 26
Ovocyten 26

Parzer 14, 15
Parasitismus 35
Parthenogenesis 28
Penis 2?,28
Pelagial 33
Phase, asexuelle 28
Phase, sexuelle 28
Pillen 21, 22,38, 16
Pilze 3l
Plankto! 33
PlanktoDnetz 28
Planktonrotatorien 10, 12, 16,2?,

30. 33
polyzyklisö 29
Präanalsegmert 33
Prolundal 33
Prostatadräse 27
gsmmoD 34
Pseudosexualei 30
Pseudotroöus 10

QuittensÖleim ,!5

Räderorgü 8, 9,27, 33, 15
Rami 15, 18
Regenerationsvermögen 16
Reservoir 24. 25
Resorltion 22
Retroöerebralorgd\ 25, 42
Retrocerebralsa* 17
Riesenformen 7, 17
Ringmuskel 23
Röhren 14
Rotatorien, parasitisöe 3l
Rückentaster 24,33,31
Ruhestadium 28
Ruhezustand 31
RuEpf 8
Runpfanhang 14
Rüssel 10, l l , 23, 21, 34, 35, 3?,

38
Rüssellmelle 34, 35

Sadr, retrocerebraler 25. 27
Samenzellel 26
SaEd, feudter 34
Sapropel 33
Säule 18, 37
Sdreinsegment 8, 10, 33, gz
Sülammest 24
Sdlmmröhre 24
Söleimgehäuse 12
Söleimhülle 14, 2?, 45
Sölund 21
S&mutzgehiluse 1,1
Sönutzkragen 7, t3
Sdmutnest 14
Söwanzanhanq 13,42
Söwebefähigk;it 3l

SÖwimen 10, 12, 16,27
Sdwtmmfuß 11, 12
SediEeDt 44
See 32
Segmentierung 8
Seitentaster 24. 38
Sekretionsgehäuse 14
Serualperiode 28

888il"li"uöig*' r8' 23, 27, 3s
Skelett 22
SpeiÖeldrrisen 17, 20, 36
Spermatozoen 27
Sporen 11 ,12 ,33 ,37
Springfuß 11.12,.23
Steuenuo 12
Stiel 12, i3, 18
Stimauge 24
Strudler 20
Studium tl6
Subitanei 27.29
Süßwasser 31
Syncyüum 14, t6,21,26
System, natürliöel 3?
Systematik 37

Taster 24
Tastbaar 34
Tastpapille 2al
Telcü 32
TemporalvariaüoD 30
Trodrus g, l0
Tro&enheit 27
Tro*.enstarre 31, 34
Trophi 18
Tümpet 33

Uferbant 32
Uncl 18
Unsymetrie lO. lg, 19, 20, 21,

36 .12
Unterlippe 34
Untersuöung 44

Varabilität 30
Variaaten 30
Variatiorsbreite 30
Vas deferens 27
Ventraltaster 24
Verbreitunq 31
Verdauunqiapparat 22
Verdauungsdiüsen l?
Verdauungstrakt 26
Verscämutzungsformen 32
Verwandtsöaft 3?
Vestibulum 20,21
Vivipar 27, 29
Vorkommen 3l
Vormagea 21,22

Wasserspeiöer 35
Wasserstoff ionen&onz€rtratio!

32
Wassertier 31
Weiböeu 7, 26, 27, 29, SO
Weibden, uiktisches 29, 30
Weibchen, miktisdres 29, 30
Weiböenei 28
WiBperlammen 25,26
_Wimperku-ppe 10, 12, Zg, 39
wrmpern g
Wimperohren 10, 42
WiEpersöeibe 9.34,37
Wohnröhre 36

Zzehüe\ 12,24,25,36, 4G
Zeiönen ,16
Zellkonstatz 16
Zentrifugieren 4-t
Zilietr 9, 12, 20, 21, 22. 29
Züötetr 43
Zyklomorphose 30
Zyklusbäutgkeit 29

49



Erklärung der Taleln

D i e A b b i l d u n g e n l b i s T g s t e l l e n W e i b d l e n d a r , 8 0 b i s 8 S M i i n n d r e n . D i e A b -
ktLngen (O, F-usw.) in dieser Erklärung sind die gleidren wie in der systematisdren

Übersidrt.
1-16 OBdellotd ea- L Habrotrödta' 2 Kopf von Otostöphanw montÖti' 3 Kopf

uon S""p*rotrödra. 4 Ailtnöta oäga. 5 Brnilgscöli claud,a. 6 Phlloilina. 7 Pleuöfia afri'

cöna. 8 Dlssotrödta macrostgla. I Fuß einer Mrctottddtela. l0 Fuß ei'ler MniiJbia'

IJ Aatöria todigröila. 12 CeÄtotödw comögero. 18 Didgmodtctghn carnösus' 14 Henö'

ir"t la*r^. i5 philoitinaous paradörus' 18 Kopf von Abtödttha lntetmödb'

17_79 OMonogonont i .  v--az uoploima. 17-38 Fkadrianaae. 17-98

tJF Bn&ioninae. L7 Epöplunei sanu. Lg ghtnoglöm frcntdl'is. 19 Brudriönus qudridc*

tdtus. ZO Brcdriönus gäfzocörca) iliaersicörnis. 2l Plat{ias quaihöcötnis'-22 Kerutölla

iäa* 28 NotMIna ,qioÄto. i.a x"ltr"attio longispina. 25 Anuae-öpsür fissa. 26 Eu&-

äÄ. Zl Dipleu&lnnis ptopöhtlt' 2[l Diptoß ilaoiesiae' N Mgtilhß lmt*oüta

SO EudorEtita eudactgb|.'Bl Lophödraris. 32 T7���������������,dlöfüa tetföctis. 88 Macroduietus

subquait aius. u r"poääo patöLla.' 35 Colurölla. s6 Squatinöllc lamelhrls' 87 PrcöIes

fallaclösa, 8 Lecöne (Lecöne). 39' Lecöne (Monosatta). 4o L|nilia !ylö:o:4L 
Monöm.

mda.41Notömmsta. 43 Tapirocimpa selentira. 44 Pleurotodta. 45 Cephalodölla glbba'

la iorphoro.4T Scariiliumiongicöudurn. 48 Tilducörca (Trithocörco) bictistdta' 49 Tti'

Ä*di" (Dturötla) usöberi. ffi Eothinb. 5l ltüro' 52 Chromogöster oodlisE' 58 Gösttopus

toilrt"r. i,4 Ascomörpha ecf,iilis. 55 Dicranöphorus' fi AspWndtna' 57 Encöntrunt'

sa Äo,eün drropus rniilticeps. 5g plöesoma hüdsonl. 60 syn&öeto pectinöta. 6l Polu'

örthra.62Microcödon cldous.63-75 UO F losculnriöceo.63 Filinia'64 Tetranwstix opoliön'

sis. 6E Hextrtlva. AA potihotVr.6T Testudinöll,a pathw.68 Shwntlerim' 69 LacönulArio'

ö;;!i;;:|i neaudraÄpi,a-"rucigera. 72 Limnias. 78 Floscultria ilngefß. 74 Conö'

dtihn hippöcrepi'. 75 Corwtir;lordis nttans. ?6-79 UO Collotlvcdcea. 76 Collothöca

otruiLtr. 77 Stephanöcercs fimbilätus, 78 Cupe|opögis oöla, 79..Atro&ys tentacuut|ls.

g0--g8 Rotatorienmanndren. 8o cephatadölla fotficuln. 8l Eud:,/ll;nis triquötra' 82 No-

tömmda copeus. 83 Lecdne. 84 Tit&ocörca (Tri&ocörca) röttus. 85 Lepdölla paüAa'

86 H erörthta, 87 P olgörthra. 88 Asphn&rc'
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Tafel III
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Einführung in die Kleinlebewelt

Die Schriften dieser Reihe wollen dem Liebhaberbiolo-
gen, dem Studenten und Lehrer helfen, die einzelnen
Gruppen der mikroskopisch kleinen Lebewesen kennen-
zulernen, die Formen einzuordnen, die Famil ien und
Gattungen zu bestimmen und etwas von ihrer Lebens-
weise und ihrem Körperbau zu erfahren. Sie berichten
über Biologie und System der jeweils behandelten Tier-
oder Pflanzengruppe und leiten auch zur Kultur und Prä-
paration an.
J o s e f  D o n n e r w i l  m i t  d e m  B a n d , ,  R ä d e  r t  i  e  r e  "  d e n
Rotatorien Freunde gewinnen, sie anregen zur Unter-
suchung, zur wissenschaftlichen Arbeit, sie von v o r -
wissenschaftlicher zu wissenschaftlicher Beschäftigung
mit den Rotatorien führen.
Rotatorien sind in allen Gewässern, Moosen, Böden zu
Hause; sie gehören zu den schönsten und formenreich-
sten Wesen; in Bau und Lebensweise bieten sie viel
Neues; sie sind geeignet zur Einführung in die Klein-
lebewelt - dennoch weiten Kreisen der Naturfreunde
unbekannt oder zu wenig bekannt. Der Band ,,Räder-
tiere" beschränkt sich nicht auf Theorie, gibt vielmehr
praktische Winke zur Untersuchung und Anleitung zum
Studium. Besondere Sorgfalt ist den Abbildungen ge-
widmet, die Anfängern und Kennern Neues bieten. Das
Buch ist übersichtlich gegliedert und führt schrittweise
in komplizierte Zusammenhänge ein, erläutert Gestalt,
Nahrungsaufnahme, Fuß-Lebensweise, Fortpflanzung,
Koloniebildung, Vorkommen und Verbreitung.

Donner, Rädert iere
tsBN 3-440-03968-4


